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3. Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 


außer in der Expedition 


— 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 

ü nter Th. Spindler, 
in Sri u. Friedrichſtr. Ecke 4; 

% bei Herrn L. Streiſand; 

in Frankfurt a. M.: 

. Dante & Co. 

Ken 2 rk lle 5 15 n fa 1 ade In- 


Monate Februar und März ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
Preig beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 

r. — Beſtellungen von Auswärts auf 


zweimonatliche Abonnements find direkt an 


ie Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 

Berlin, 27. Januar. Se. M. der König haben allergnädigſt geruht: 
Sta en S aatsanwalts-Gehülfen Touſſaint zu Frankfurt a. O. zum 
und dsanwalt in Trebnitz für die Bezirke der Kreisgerichte zu Trebaſtz 
zu bitte zu ernennen, und dem Domainenpächter, Oderamtmann Scholz 

ber-Langenwaldau den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 

Der Departements. Thierarzt Dr. Ulrlch hierſelbſt iſt zum DVeterinair- 


ufıfor dei dem königlichen Medizina'-Rollegium in Breslau ernannt 


Verordnung, betreffend die Einberufung des Bundes rathes 
des deutlichen Reichs. 
Vom 23. Januar 187. 


. Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſtr, König von 

v en zc. 

in Nur auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung des deutſchen Reichs, 
amen des Reichs, wos folgt: 


d. 3 — Bundesrath des deutſchen Reichs wird birufer, am 20. Februar 


mii ir erlin zuſammenzutreten und beauftragen Wir den Bundeskanzler 


n zu dieſem Zwecke vöthigen Vorbereitungen. 


Bruce ale unter Unſcrer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt und beige 
ege 


alſerlichen Infiegel. 
geben Hauptquartier Ya each den 23. Januar 1871. 


. Wilhelm. 
Br, v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Ve 0 
rordnung A zune wg Went Verordnung vom 18. Jult 1870, 


detreffend die Aufbringung und Wegnazme franzöfiſcher Haudelsſchiffe. 
o m nuar 1871. 


Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kalſer, König von 
» Preußen ꝛc. 
erordnen im Namen des deutſchen Reichs, was folgt: 

Ri Die Verordnung, betreffen) die Aufbringung und Wegnahme fronzö 
‚der Handelsſchiffe, vom 18 Jult 1870 (Bundesgeſetzbl. S. 485) tritt mit 
in a 7 d. ed Wirkſamkeit. a Untaſt — 

kun unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und deige⸗ 
deudtem. kaiſerlichen Inſtegel. . B 1 
egeden Hauptquartier Verſailles, den 19 Januar 1871. 
L. 8) Wil 


4 heim. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


—— 


Engliſch⸗amerikaniſche Neutralität. 


Obſchon der Krieg gegen Frankreich ſich ſeinem Ende 
qubert und es in dieſer Hinſicht faſt gleichgültig ift, ob von den 
ereinigten Staaten von Nordamerika noch Waffen nach Frank⸗ 
eich geſchict werden oder nicht, ſo iſt es andererſeits doch ſo⸗ 
wohl in theoretiſcher als praktiſcher Beziehung von Wichtigkeit, 
zu wiſſen, welch eine eigenthümliche Stellung die nordamerika⸗ 
niſche Union als neutrale Macht in dieſem Kriege Deutſchland 
ſedenüber eingenommen. Wir haben ſchon früher einmal an die⸗ 
er Stelle darauf hingewieſen, daß die amerikaniſchen Geſetze 
En Verkauf von Waffen u. ſ. w. an Fiankreich, ſoweit derſelbe 
urch Privatleute geſchieht, nicht wohl verbieten laſſen; es 
|beint nun aber, daß ein ſolcher Waffenverkauf, wenigſtens in⸗ 
rekt von der nordamerikaniſchen Regierung begünſtigt worden 
Thatſache iſt, wie Kabeltelegramme und ſonflige Nachrichten 
aus Amerika melden, daß die Deutſch⸗ Amerikaner an veiſchie 
enen Orten der Union durch die Preſſe und in Volksverſamm⸗ 
lungen gefaßte Beſchlüſſe energiſch gegen die Fortdauer der Waf⸗ 
fenfendungen nach Frankreich protejtitien und dieſe Proteſte dem 
räſidenten Grant zukommen laſſen. Selbſt das zahme Auftre⸗ 
den von Selten der nordamerikaniſchen Regierung in der Ala⸗ 
ama⸗Frage (vergl. Nachmittags⸗Ausg. d. Bl. vom 16. Januar) 
wird von mancher Seite durch die eigenthümliche Art von Neu: 
kalität erklärt, welche die große transatlantiſche Republik in 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege beobachtet hat. 
Wir haben bereits in einer früheren Nummer d. Ztg. be⸗ 
merkt, daß die Inſtruktionen des neuen Geſandten der Ver⸗ 
einigten Staaten nach England, des Generals Robert C. Schenck, 
inen baldigen Ausgleich der Händel mit England in Ausfigt 
ellten. So weit nämlich der Inhalt dieſer Inſtruktionen in 
die Oeffentlichkeit gelangt ift, giebt die nordamerikaniſche Regie» 
zung ihre frühere Forderung, daß England ausdrücklich einge» 
ehen ſolle, während des Sezeſſionskrieges Unrecht gegen die 
nion gehabt und die ſüdlichen Rebellen zu früh anerkannt zu 
baben, auf; fie verlangt jetzt nur noch, was England zu ge 
währen ſich längſt bereit erklärt habe: Schadenerſatz für das 
durch die engliſch⸗konföderirten Korſaxenſchiffe zerſtörte Eigen⸗ 
thum und für die der Unionsregierung durch dieſe Angelegenheiten 
entſtandenen Unkoſten. Aber auf ein Eingeſtändniß Englands, 


Effionskrieges eine beleidigende Unbill gegen die Vereinigten 


aß ſeine voreillge Neutralitätserklärung beim Beginn des Se⸗ 
5 


Staaten geweſen ſel, verzichtet die Adminiſtration des Hrn. 


* 


= 


ſener 


Vierundſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
3 \ — Beltellungen 
u. Auslandes an. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 


1 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


2 


Sonnabend, 28. Fannar 


eilun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 


In Berlin, Hamburg, 


Wien, München, St. 
Rudolph Moſſe; 
in W : 

Fee u. Vase Han nr 

Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Retemeyer, Schloßplatz; 

in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


allen: 


Grant, ebeuſo auf die Berechnung des indirekten (constructive) 
Schadens, welcher den Vereinigten Staaten durch das Auftreten 
Englands erwachſen iſt. 

Der im Jahre 1860 durch den Bundesjenator Charles 
Sumner dargelegte und begründete Standpunkt der Vereinigten 


Staaten in dieſer Angelegenheit wird damit vollſtändig aufge⸗ 
geben. Wenn die Inſtruktionen des Hrn. Schenck wirklich 15 


wie vorſtehend angegeben, lauten, ſo bezeichnen ſie einen ent⸗ 
ſchiedenen Rückzug des Präſidenten Grant aus der von ihm 
ſelbſt bisher eingenommenen Stellung. 

Was hat ihn aber dazu veranlaßt? Wie amerikaniſche 
Blätter, z. B. die „Illinois Staatszeitung“, meinen, hat es 


ſein böſes Gewiſſen gethan. Seit dem vorigen Jahre find die 


Vereinigten Staaten ihrerſeits in die Lage gekommen, „Neutra⸗ 
lität“ zu üben und ſie Pr es nicht nur auf ebenſo krämer⸗ 
hafte Weiſe, wie England, gethan, ſondern auf noch ſchäbigere 
und ſchmutzigere. England hat während des amerikaniſchen 
Krieges allerdings in ſeinen Häfen von Privatleuten Räu⸗ 
berſchiffe gegen die Vereinigten Staaten ausrüſten und beman⸗ 
nen laſſen und feine Staatsbehörden haben dazu die Augen 
zugedrückt. Aber England hat nicht aus ſeinen Regierungs⸗ 
arſenalen hunderttauſende von Flinten und hunderte von 
Kanonen an die „Konföderirten“, d. h. die ſüdlichen Rebellen, 
verkauft. Eine ſolche Gemeinheit mit dem Mantel der Neu- 
tralität zu bedecken, das war der jetzigen Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten vorbehalten. 

Die transatlantiſche Republik iſt es, die unter dem geradezu 
verächtlichen uad feigen Vorwande, daß fie ihr überflüſſiges 
Kriegsmaterial an Privatleute verkauft, ſeit mehreren Monaten 
die Franzoſen bewaffaen hilft, damit fie die Deutſchen abſchlachten 
können. Der Kriegsminiſter der „edlen amerikauiſchen Republik“ 
reibt ſich in ſeinen jüngſt veröffentlichten Jahresberichten verznügt 
die Hände darüber, daß er ein jo ſchönes Geſchäft gemacht und 
jo viele alte Schießprügel und Kanonen zu guten Preiſen an 
die Franzoſen verſchachert hat. Nachdem ſchon mehr als eine 
halbe Million Musketen und Büchſeß und hunderte von Kanonen 
aus den amerikaniſchen Arſenalen der ſfranzöfiſchen „Schweſter⸗ 
Republik“ zugeſchickt worden waren, wurden in der Weihnachts⸗ 
woche des Jahres 1870 noch viele Feldgeſchütze mit vollſtändiger 
Ausrüſtung, Laffetten, Protzwagen, Pulverkarren, Munition, 
Pferdegeſchirr u. ſ. w. von Newyork nach Frankreich ſpedirt. 

„Die Behörden in Waſhington City,“ ſagt deshalb das 
erwähnte amerikaniſche Blatt, „mögen ſich hinter den Buchſta⸗ 
ben der Geſetze oder der Kaufverträge zu verſtecken ſuchen, — 
jeder unbefangene Menſch, der keine Urſache hat, die Wahrheit 
zu verbergen, urtheilt anders darüber; er jagt ſich, daß die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten es iſt, welche unter feigen 
Vorwänden den Franzoſen Waffen gegen Deutſchland liefert und 
daß die Nichtswürdigkeit ihrer meuchelmörderiihen Neutralität 
gegen Deutſchland nachträglich noch die mangelhafte Neutralität 
Englands gegen die Vereinigten Staaten (während des Se⸗ 
zeſſionskrieges) adelt. Im Vergleiche zu dem, was die neutra⸗ 
len Vereinigten Staaten gegen Deutſchland thun, erſcheint das 
ſo ſehr verſchrieene Verhalten Englands zu den Vereinigten 
Staaten poſitiv als ehrenhaft.“ 

So urtheilt ein amerikaniſches Blatt, welches im Uebrigen 
auf Seiten der Regierung des Herrn Grant ſteht. Und es 
ſcheint in der That, als ob Herr Grant und ſeine Rathgeber 
ſich ihres ſehr zweideutigen Benehmens wohl bewußt ſind. Da⸗ 
her ihr Rückzug in der Alabama⸗Angelegenheit. Mit welcher 
Stirne könnte man auch jetzt ſeitens Amerikas noch von Eng⸗ 
land völlige Genugthuung für ſeine „unfreundliche Neutralität“ 
fordern, nachdem die Vereinigten Staaten ihrerſeits die Ehren⸗ 
pflichten aufrichtiger Neutralität ſo ſchamlos mit Füßen getreten 
haben? Krämer und Schacherer dort wie hier, — wie kann der 
Keſſel wagen, den Ofentopf zu ſchelten? Schwarz ſind ſie 
alle beide. 

Man wundertſſich in Amerika, wie die „Newyorker Staats⸗ 
zeitung“ ſagt, darüber, daß Deutſchland ſich einer ſo flagranten 
Unfreundlichkeit der nordamerikaniſchen Union gegenüber jo 
ruhig und ſtill verhält, und legt dem Grafen Bismark das ge⸗ 
flügelte Wort in den Mund: „Ich überlaſſe es den Deutſchen 
in Amerika, Revanche für die Haltung der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung zu nehmen.“ Mag nun Graf Bismarck dieſe Worte 
geſagt haben, oder nicht; es dürfte doch ſicher die Zeit kommen, 
wo der junge amerikaniſche Rieſe die Freundſchaft Deulſchlands 
nöthig hat, und da dürfte er dann zu ſeinem Schaden gewahr 
werden, wie ſchwer er ſich während des gegenwärtigen Krieges 
an Deutſchland verſündigt hat. R. D. 


Der Anfang vom Ende. 

Nach dem Telegramm der „Times“ vom 24. d. M., deſſen 
zuverläſſige Quelle wohl nicht mehr bezweifelt werden kann, 
muß Jules Fovre am Montag oder Dienſtag in Verſailles ge⸗ 
weſen ſein. Mit ſeinen Kapitulationsvorſchlägen abgewieſen, 
kehrte er nach Paris zurück, iſt aber nach dem geſtrigen Tele⸗ 
gramm der „Times“ ſchon am Dienſtag oder Mittwoch wie⸗ 
derum in Verſailles eingetroffen, hat dort übern achtet und vor⸗ 
her oder nachher d. h. Mittwoch oder Donnerſtag eine „lange 
Unterredung“ mit dem Grafen Bismarck gepflogen. Die Rich⸗ 
tigkeit der londoner Depeſchen vorausgeſetzt, iſt Favre am Don⸗ 


nerſtag (26. d. M.) wiederum nach Paris gegangen und 
(Freitag) mit einem militäriſchen Bevollmächtigten na 6e. 
ſailles zurückgekehrt, um die Bedingungen der Kap on 
feſtzuſtellen. In der Stadt Poſen wurde bereits geſtern Abend 


nach 10 Uhr die Privatnachricht verbreitet, „daß Paris bereits 


kapitulirt habe.“ Die Nachricht ſcheint indeß nur auf Ver⸗ 
muthung zu beruhen, unſer berliner /\ + Korreipondent, welcher 
in der Lage ift, aus der beiten Quelle zu ſchöͤpfen, würde ſonſt 
dieſes Gerüchts erwähnt haben. Indeſſen können wir wohl heut 
oder morgen die Nachricht erwarten, daß die Kapitulationsbe⸗ 
dingungen unterſchrieben worden find. In Regterungskreiſen 
ſcheint ſchon vor einigen Tagen ein Herannahen der Kakaſtrophe 
erwartet worden zu ſein. Dies geht aus der letzten Nummer 
der „Prov.⸗Korr.“ hervor, welche eine kurze Einleitung des Berichts 
vom Kriegsſchauplatze mit den Worten ſchloß: „Wenn nicht 
Alles trügt, jo wird eine unausweichliche, harte Nothwendigkeit 
den Fall der ſtolzen Weltſtadt und nach demſelben die dingliche 
Unterwerfung Frankreichs in naher Zeit herbeiführen. Wir 
gehen, ſo Gott will! dem ſiegreichen Ende mit ſtarken Schritten 
entgegen.“ 

8 In Paris ſcheint die Lage der Dinge die Höhe eines uner⸗ 
träglichen Nothſtandes erreicht und die Verwirrung bis in die 
Repierung getragen zu haben. General Trochu, auf welchen 
die Pariſer ſchworen, ſchon als noch Palikao Kriegsminiſter war, 
iſt nach und nach der verhaßteſte Mann in Paris geworden und 
die einzige Begünftigung, welche man ihm vor Uhrich, Wimpfen, Ba⸗ 
zaine, Aurelles u. A. gönnte, war die, daß man ihn wählen ließ zwischen 
„Vetrräther“ und „Dummkopf“, während die andern Heerführer 
einfach zu Verräthern geſtempelt wurden. Trochu's Verbrechen 
beſteht darin, daß er zu wenig Ausfälle gemacht, und wenn er ſolche 
unternommen, nicht geſiegt hat. Dieſen letzten Fehler theilt 
Trochu mit allen franzöſiſchen Feldherrn dieſes Krieges, und was 
den erſten betrifft, fo unternahm Trochu gerade Ausfälle genu 
um ſich zu überzeugen, daß der eiſerne Belagerun Sgürteh ni 
u durchbrechen jet, und er machte verftändiger Weiſe dieſe Aus⸗ 
fäl ſtets, wenn die Hoffnung winkte, da 
in der Provinz operlrenden Feldherrn würde vereinigen können, 
und dieſe Hoffnung eine gewiſſe Grundlage in dem Um 
2 daß die deutſchen Truppen von zwei Seiten angegriffen 
wurden. 

Durch allgemeine Unzufriedenheit gedrängt, veranſtaltete 
Trochu am 19. d. M. wiederum einen Maffenausfall nr 
einen böchſt ungünſtigen Ausgang für die Belagerten nahm und 
die Gährung der Bevölkerung aufs Höchſte ſteigerte. Von den 
In Rn Warder in Paris läßt 
nicht gewinnen, da nur unvollſtändige, meiſt kurze Dra 
richten vorliegen. IK 1 

Trochu ſcheint den Ausfall unternommen zu haben mit dem 
Vorſatz, wenn der Ausfall ungünftig ablaufen ſollte, nicht mehr 
nach der Stadt zurückzukehren, ſondern in den Verſchanzungen 
zu bleiben; möglicher Weiſe haben die übrigen Regierungsmit⸗ 
glieder in der Beſorgniß, daß ſeine Unpopularität ſich auf die Re⸗ 
gierung übertragen möge, ihn ſelbſt dazu beſtimmt, denn, was 
ſonſt nie bei Ausfällen geſchah, die Regierung der natlonalen 
Vertheidigung (alſo nicht Trochu) betraule für die Zeit feiner 
Abweſenheit an feiner Stelle den Kriegs miniſter Leflö mit den 
Funktionen des Gouverneurs von Paris. Zufolge einem Tele⸗ 
gramm aus Brüſſel hat aber die Regierung ſchon nach vier 
Tagen, am 23. d. M. die Beſtimmung getroffen, daß die Funktionen 
des Oberkommandos der Armee und des Präſidiums der Regie⸗ 
rung der nationalen Vertheidigung, welche bisher in einer Hand 
vereinigt waren, getrennt werden; ferner ſoll nach dieſem Tele⸗ 
gramm der Titel ſowie die Funktionen des Gouverneurs von 
Paris abgeſchafft werden. Das Unverſtändlichſte jedoch liegt in 
der Meldung, daß General Vinoy zum Oberkommandeur der 
Armee von Paris ernannt worden iſt und Trochu ſeine bishe⸗ 
rige Stellung als Mitglied der Regierung beibehält. Der Kom⸗ 
mandant der Truppen iſt alſo nicht Mitglied der Regierung, 
Trochu ohne Truppen iſt Mitglied der Regierung und ſcheint 
auch das Präſidium behalten zu haben. 

Trotz dieſer Aenderungen im Armee⸗Kommando iſt die Ruhe 
unterbrochen worden, wahrſcheinlich am 23. oder 24. d. M. Der 
Regierung, unterftügt von den Nationalgarden, die zu dem ore 
leaniſtiſch geſinnten Trochu halten, iſt es gelungen, die Ord⸗ 
nung herzuſtellen, wie es ſcheint, mit drakoniſchen Mitteln, denn 
die Regierung hat die Blätter der rothen Republikaner unter⸗ 
drückt und ihre Klubbverſammlungen verboten. Der Moment 
iſt gekommen, in welchem der beſſere Theil der Bevölkerung, 
theils von der Noth theils von dem Schrecken der Sozialdemo⸗ 
kraten bedrängt, die deutſchen Truppen als Retter herbeiſehnt; 
die Pariſer werden ſich troß aller Prahlerei nicht unter den 
Mauern der heiligen Stadt begraben, und Paris wird kein zwei⸗ 
tes Saput werden, ſondern gleich Metz eine übergebene Stadt 
Der Fall von Paris iſt der Anfang vom Ende des Krieges. 


Von der Werderſchen Armee 
Bei der Langſamkeit, mit welcher über die glänzenden 
Kämpfe des Werderſchen Corps Berichte eingehen, ſind wir er⸗ 
freut, den uns von befreundeter Seite zur Dispoſition geſtell⸗ 
ten Brief eines Offiziers im Pommerſchen Füſilier⸗Regiment 


er fi mit einem 


ſich ein klares Bild 


Nr. 34 mittheilen 
ſentlichen wie folgt: 


zu können. Das Schreiben lautet im We⸗ 


St. Valbert, 19. Januar 1871. 
Wie ich dir kurz mittheilte, und wie Du aus den Zeitungen erſehen 
haft, waren wir in der erſten Hälfte des Januar auf Belfort marſchirt, um 
die herannahende franzöſiſche Entſatz Armee abzuhalten. Fühlung hatten 
wir fortwährend mit derſelben gehabt, und es war uns auch elangen, uns 
rechtzeitig — freilich unter großen Strapazen — zwiſchen die anzoſen und 
das Belforter Belagerungs. Corps zu ſchieben. Der Feind nahm Stellung 
und gegenüber, 4—5 Armee. Corps ſtark, mit zahlreicher trefflicher Artillerie, 
Mitrailleuſen und ſchweren Feſtungsgeſchützen. General v. Werder hatte nur 
das 14. Corps, dann die Diviſion Schmeling und Debſchütz und hatte 
damit die lange Strecke von Chagey (weſtlich Belfort) über Heri⸗ 
court, Montbéliard nach Delle im Bogen zu decken und zu vertheidigen. 
Zugleich war Gen. v. Manteuffel mit dem 2. und 7. Corps in Marſch 
hierher 17 etzt worden, und es galt, mit ungern ſchwachen Kräften fo lange 
aug, und ſtandzuhalten, bis derſelbe herangekommen war. Das ift uns nun 
Gottlob glänzend gelungen, freilich unter den furchtbarſten Entbehrungen 
und Strapazen. 4 Tage lang, vom 15. bis 18. Januar wurden wir gleich. 
ſam belagert, bombardirt, ausgehungert (zum Glück aid wir wenigſtens 
Fleiſch, aber Nichts weiter). Wir fanden in vorzüglicher Poſition im 
Zentrum und hatten mehrfache Angriffe abgeſchlagen. Trotzdem wir in Grä⸗ 
ben u. dgl. lagen, jo hatte unſer Bataillon fpeciell in den 4 Tagen 
einen. Verluſt von 65 Mann incl. 4 Offiziere (Hptm. Sintenis 10. Komp. 
Schuß in den Rücken. Pr.⸗Lieut. v. Wenckſtern (mein früher Komp.⸗Chef) 
II. Komp. Schuß durch die Bruſt; ſchwer verwundet. Lieut. Kahlo 10. 
Komp., todt. Lieut. Reichard 9. Komß., leicht verw.) Ich ſelbſt erhielt 
ein Sprengſtück einer Granate an den Helm, welches mir eine Beule und 
zum Glück nur 2 Tage lang Kopfſchmerzen verurſachte. Eine andere Gra⸗ 
nate 10 dicht vor meinem Pferde ein, ohne zu krepiren; das Pferd machte 
vor eck einen furchtbaren Satz 10 wurde abgeworfen und ſpüre davon 
noch heut meine Knochen. Zwei Nächte haben wir in Schnee und Kälte 
bivouakirt, in den andern ſaßen wir auf Stroh, natürlich völlig angezogen, 
in einem Haufe des Dorfes St. Valbert, das dicht am Feinde lag. Schnee, 
Kälte, 2 * und Mitrailleuſenfeuer und Chaſſepots ertrugen unſere Leute 
in den böfen Tagen mit großer Ruhe. Jeder wußte, es galt feft zu halten 
— 1 wenns ſein mußte. Auch die Landwehr war ſehr gut. Bitter 
angel an Brod. 5—6 Tage haben wir Nichts davon beſehen. 
i werde ich an jene Tage denken. Gen. v. Werder hat uns in ſehr 
ſchönen Worten gedankt. Heute griff Gen. v. Manteuffel ein. Die Fran 
gofen bekamen bereits geſtern Wind davon und find abgezogen. Heute haben 
wir Ruhe. Ich glaube, wir rücken nächſtens weiter nach Süden. 


Kriegsnachrichten. 
Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 21. Januar, 


erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Der Hauptpunkt für die Kämpfe des 19. Januar waren, wie ſich jetzt 
noch vollſtändiger überſehen läßt, die Höhen von Garches. Die 9. Divifion 
des V. Corps (General v. Kirchbach), die von General v. Sandrart befehligt 
wird, hatte ſeit 9½ Uhr Vormittags den Auftrag erhalten, von Verfailles 
aus nach 8 zu rücken und bier einftweilen in Reſerve zu bleiben. Das 
Faſilier - Bataillon des Königs ⸗Grenadier » Regiments und 2 Bataillone bes 
Regiments Nr. 47 waren in Folge deſſen vor 12 Uhr auf dem Plateau von 
Zarty eingetroffen. Beim Dorfe Le Chesnay, 2½ Kilometer nordöſtlich von 
Berfatlled, zweigt ſich eine Straße ab, die bei Bauereſſon vorüber, am Ho⸗ 
ſpice Brezin entlang, bis gegen den Park von St Cloud führt, mit dem ſie 
durch eine Pforte, die Porte Jaune, in Verbindung ſteht. Vorwärts von 
dieſer Straße, gegen den Mont Valsrien zu, liegt Garches, von dieſem Fort 
kaum 4 Kilometer, ctwa / Mile, entfernt. Rechts von Garches in der 
Richtung auf St. Cloud liegt die Montretout⸗ Schanze, nördlich ziehen ſich 
über Schloß Buzanval, Beſitzthum des Prinzen Murat, die Garcher Höhen 
in der Richtung auf Malmaiſon. Ueber Garches liegt ein während der Be⸗ 
lagerung abgebranntes Schloß La Bergerie. Dieſes wurde von einem Ba⸗ 
talllon des Regiments Nr. 59 vertheidigt. Die Franzoſen waren bis in den 
Park eingedrungen, und da ſie kolonnenweiſe mit überlegenen Streitkräfte 
aurückten, hatte das gedachte Bataillon, das im Verein mit einer Kompagnie 
Jäger Widerftand leiſten mußte, eine ſchwierige Aufgabe. Sie wurde jedoch 
2.0 gelöft, der Feind kam nicht bis an das Schloß, ſondern zog ſich 

achmittags, unter ſehr bedeutenden Verluſten, von dıfer Seite ab. 

Inzwischen war um 2 Uhr an die in Reſer ve ftebenden Truppen der 
Befehl ergangen, zwei Bataillone zum Sturm auf die Garcher Höhen, auf 
die der Feind jezt mit voller Macht drückte vorzuſchſcken. Mit zwei Kom⸗ 
pagnien des Regiments Nr. 59 und der 4. Kompagnie des Schleſiſchen Zäger- 
Bataillons Nr. 5 ging zunächſt das Füſilier- Bataillon des Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiments, unter Führung des Regiments⸗Kommandeurs, Oberft v. Köthen, 
gegen die Hügelkette vor. Schon am Fuße derſelben, wo die Franzoſen 
dinter den Lilieren ſich gut gedeckt hatten, entſpann ſich ein lebhafter Schützen ⸗ 
kampf. Trotzdem avancirt die Truppen unter einem Gewebrfeuer, das an 
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Heftigkeit dem von Weißenburg und Wörth gleich kam. Der Feind debou⸗ 
chirte aus Rueil mit neuen Bataillonen. Um den Angriff der preußiſchen 
Truppen zu unterſtützen, wurde hierauf ein zweites Bataillon des Königs⸗ 
Grenadier⸗Regimentes herangezogen und ſodann das Füſilier⸗Bataillon des 
Regiments Nr. 47 in die Flanke des Feindes entſendet, um von der Seite 
der Bergerie her die Höhen anzugreifen. Es brauchten dazu nur zwei Kom⸗ 
pagnien des Bataillons verwandt zu werden, zwei blieben bel dem Schloſſe 
La Bergerie in Reſerve, für den Fall, daß die feindlichen Truppen ge noch 
einmal einen Vorſtoß wagen ſollten, was j doch nicht geſchah. Auf den 
Garcher Höhen ſelbſt wich der Feind beim Dunkelwerden, als die Granaten 
der dieſſeits der Höhen aufgeſtellten Batterien über den Kamm des Hügels 
hinweg in feine Reihen einſchlugen. Diefelben Batterien vereinten am 
ſpäten Abend ihre Thätigkeit mit der Infanterie zur Vertreibung des 
Feindes aus der Montretout- Schanze; der Kampf war hier minder heftig. 
Während das Infantertegefegt um die Höhen von Garches im Gange war, 
unterhielt der Mont Valérien ein außerordentlich heftiges Geſchüg feuer 
gegen die dieſſeltigen Batterien. Die exponirteſte Stellung unter dieſen hatte 
die 3. leichte Feldbatterte des V. Corps, die rechts von dem Hoſplee Brejin, 
auf dem Wege nach St. Cloud, emplacirt war. An dieſer Batterie ver- 
weilte Se. kalſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz Nachmittags in der 
Zeit, wo der Kampf um Garches am heſtigſten war. Mehrere Granaten 
fielen zu beiden Seiten der Batterie, und da die feindliche Infanterie von 
der Montretoutſchanze aus auf dieſen Punkt aufmerkſam geworden war und 
die Batterie zu demontiren ſuchte, fo erreichten auch bald die Chaſſepotku⸗ 
geln dieſe gefährdete Poſitlon. 

Die bemerkenswertheſten Erſcheinungen des Bombardements auf der 
Südfront während des 17. bis 20. Januar (13. bis 16. Tag) faſſen ſich 
in Folgendem zuſammen. Die neuen Batterien, die der Feind — wie aus 
Pariſer Berichten hervorgeht, unter perſönlicher Leitung Trochu's — durch 
Heranſchaffung neuen artilleriſtiſchen Maſerlals errichtet halte, haben weder 
die Verluſte auf unferer Seite erhöht, noch unſeren Emplacements Schaden 
gethan. Die Totalverluſte waren am 17. d. 10 Mann, darunter 2 Offi⸗ 
ziere und 1 Mann todt, 1 Offizier und 6 Mann verwundet. Am 18. 
und 19. betrugen die Verluſte 21 und 20 Mann und zwar am 18. d. 7 
Mann todt, 8 Mann ſchwer, 1 Unterofſtzter und 5 Mann leicht ve wun⸗ 
det; am 19. d. 9 Mann todt, 4 Mann ſa wer, 6 Mann und 1 Offizier 
leicht verwundet. Die Ziffern di. ſer beiden Tage überfteigen allerdings die 
Durchſchniltezahl, ſind aber nicht höher, als fie an einzelnen Tagen ſchou 
vor der Aufſtellung der neuen E Batterien vorgekommen. Am 20. 
blieben ſämmtliche Batterien ohne Verluſte. In der Richtung von Vanvres 
auf Notre-Dame wurden Brände beobachtet. Am 20. machten ſich die läh- 
menden Einflüſſe des verunglückten Ausfalls auch bei der Feſtungs⸗ Artillerie 
der Franzoſen geltend. Das Feuer aus Montrouge wurde bald nach Mittag 
ſehr ſchwach, felbft an den Batterien des Point du jour ſchwieg der Gegner 
theilweiſe ganz. Ueber der Borſtadt Baugirard lagen Nachmiltags größere 
Rauchwolken, auch die öſtliche Kaſerne von Vanvres brannte. Der gefallene 
Premier-Lieutenant, Legations-Rath v. Gersdorf, fit heut Nachmittag in 
Verſailles beerdigt werden. Im Trauergefolge bemerkte man u. A. den Kom ⸗ 
mandanten von Berfailles, General v. Voigts. Rhetz, den weimariſchen Genc- 
ral-Eleutenant Grafen Beuſt und den Präfidenten des Bundeskanzler» Amts, 
Staats-⸗Miniſter Delbrück. 


Der Tagesbefehl, in welchem der Kriegsminiſt er 
Leflô ankündigt, daß er in Abweſenheit des Gouverneurs den 


Oberbefehl in der Hauptſtadt übernimmt, lautet, wie folgt: 

Ein Befehl der Regſerung der nationalen Vertheidigung hat mich in 
Abweſenheit des Gouverneurs mit dem Kommando der Truppen der Na- 
tionalga de, der Mobilgarde und der Armee, welche mit der Vertheidigung 
von Paris, der Forts und der äußeren Werke betraut bleibt, bekleidet. Ich 
übernehme von heute an das Kommando. Der Ober⸗Ko amandant von St. 
Denis, die Ober⸗Kommandanten des Genies und der A tikerie, die Gene⸗ 
ralſtabschefs, die Generale der Nattonalgarde und der Armee, alle mit 
Ober⸗Kommandos betrautent Divifions. und Brigade-Gererale, die Kom⸗ 
mandanten der verſchiedenen Gruppen der Forts und der Secteurs kommen 
in Folge deſſen unter meinen Oberbefehl. Sie müffen in allen Haupt- und 
Detailfragen, welche die Vertheldigung und die verſchiedenen Dienſtzweige 
betreffen, in direkte Beziehung zu mir treten. Die Ober⸗Kommandanten des 
Genies und der Artillerie, der Chef des Generalſtabs der Armes und der 
Nationalgarde, ein Offizier des Seneralſtabs eines jeden Kommandobezirks, 
der Kommandant des 1. Militärbeztirks und der Intendant dieſes nämlichen 
Bezirks werden ſich heute um 1 Uhr Nachmittags auf dem Keiegsminiſte⸗ 
rlum verſammeln Die Verſammlung Zonftituirt den täglichen Bericht. 
Paris, 19. Januar 1871. Der Kriegs miniſter, interimiſtiſcher Gouverneur 
von Paris. General Leflöô. - 5 

Einem eingehenden Berichte der „Nat.⸗Ztg.“ über den Aus⸗ 
fall aus Paris vom 19. Januar entnehmen wir noch Folgendes: 

Der erſte Angriff der Branzofen ging auf das Erdwerk von Montre⸗ 
tout, das der Beind vor der Belagerung von Paris erbaut und die Deut- 
ſchen, als für ihre Defenfioamede untauglich, im alten Zuſtande belaſſen hat⸗ 


ten. Es genügt, wenn wir erwähnen, daß die Bruſtwehr dieſer Schar 
gegen unſere Stellungen gerichtet ift. Zu dem angreifenden Truppentpeil 
der im Morgennebel über die Schanze herſtel, gehörte ein Zug der ſoht 
nannten . Vengrurs“, die, ähnlich wie die früher einmal erwähnten „CH 
ſeur de nuit“, durch und durch ſchwarz gekleidet find und einen Filzhut 110° 
gen, beſſen breite Krämpe fie ins Geſicht niederſchlagen. Auf der Schau 
befanden ſich nur 60 Mann prenßifher 58er. Es war eine Heldenthal, 
den höchſten Ruhm verdient, daß fie ſich nicht umzingeln ließen, ſond 
ihre drei Offiziere an der Spitze, zum größeren Theil ſich durchſchlugel, 
Die Hauptattaque richtete ſich Vormittags dald nach 10 Uhr gegen dus 
Dorf Garches, wo der Feind ſedoch an den Barrikaden kehrt machen mußt! 
und dann gegen die Höhen links. Auf einem Abſchnitt derſelben ſteht Daf 
Schloß La Bergerie, ein bevorzugtes Aſyl der Gemaplin des dritten Nape 
leon, jetzt in ſenſem Hauptbau niedergebrannt. Hier hielten die 59er dh 
Bein) auf, indem fie ihn, trotz eines Kampfes, der den anzen Vormſtiah 
dauerte, nicht über den Park hinaus avarcıren ließen. Ben glückte 0 
den Franzoſen, ſich auf dem andern Abſchnitt der Garcher Höpen feſtzuſetzen 
Ehe des noch geſcheden, dekamen um 9½ Uhr Vormittags die Kön 
Srenadi.re (Regiment N. 7) Befehl, aus Verfailles auszumarſchiren. f 
ein Theil dieſer Truppe an dieſem Tage Wachtdienft in der Stadt verfaht 
war nicht ſofort das ganze Regiment dieponibel. Um 2 Uhr erhielt das vol 
Oberſt v. Köthen, dem Kommandeur der Königs-Grenadiere, befehligte 
ſilier-Bataillon Ordre, die Garcher Hohen wieder zu nehmen, koſte es wa 
es wolle. Das Bataillon rückte, verſtärkt durch zwei Kompagnien des Di 
Regiments und eine Kompagnie Jäger, von dem Garches aus vor, während 
ein Bataillon 47er von der Bergerie aus zu Hilfe kam. Schon unten 
den Högen empfingen die preußiſchen Truppen ſtarkes Feuer; fie löſten fi 
trotzdem in kleinere Schwärme auf, rückten dem Feinde bis auf 200 Schrillt 
nahe, trieben ihn den Hügel hinauf. Diefer Sturm, der unter Regenwetlel! 
auf zolltief aufg welchten Wegen unternommen werden mußte, war heiß u 
blutig. Glücklich kamen die Preußen auf die Crete des Hügels, aber ihr 
Feuer war fo ſtürmiſch geweſen, daß fie, oben zangelangt, ihre Munition 
verſchoſſen hatten, obwohl jeder Mann mit den üblichen 80 Patronen in del 
Kampf gegangen. Die Entwicklung des Gefechtes wurde jedoch dadurch muf 
für einige Momente aufgehalten. Das 1. Bataillon der Königd-Grenadielt 
erſchien zum Sukkurs mit Hurrah begrüßt, als es ſich auf den Höhen zei ft: 
Es war der kritiſche Moment des Gefechtes, in welchem beide Thelle ihn 
volle Streitkraft gegen einander maßen. Dieſelbe beſtand nicht nur 
der Entfaltung der Jafanterie, ſondern in einem Aufwand vol 
Artillerie, der namentlich auf Seite des Gegners koloſſal war, und zu einem 
Geſchützkampf führte, wie er fo intenſto auf der füdliden Seite von Par 
noch nicht erlebt worden iſt. Dle Franzoſen ſchoſſen mit Batterien, die 
zwichen Ruell und Malmalſon aufgefahren, ſowie von ihrem Hauptſol 
aus; ſie trafen welt über die Straße, die an Rueil vorbei nach Bougtval 
führt, die Route Imperiale und ebenſo über die Straße von Vaucreſſol 
hinweg. Ihre Gronaten flogen auf die Höhen von Celle St. Cloud, recht! 
am Wege zwiſchen Rocq dencourt und Bougival. Sie erreichten ein diet 
ſeitig's Obſervatorium; zwei Granaten zertrümmerten das Gebäude un 
zerſtörten die Jaſtrumente; der beobachtende Difizter, Hauptmann v. MI 
chalkowski, von den 37ern, rettete ſich mit dem ihm beigegebenen Sergean“ 
ten, einem Oberlehrer vom Gymraflum zum Grauen Kloſter in Berlin — 
Gartze fein Name, wenn wir uns aus einer einmaligen Begegnung vol 
Kurzem richtig entfinnen. Auch auf unfere Batterien, die ſudweſtlich von 
der Ebene vor Rleil, bei Louveclennes und St. Michel ſtanden, hielt die 
feindliche Artillerte ihr Feuer. In den Ort Lou veciennes und feine Img 
bung flogen mehr als 300 Branaten; bei St. Michel platzte eine Schrap⸗ 
nellkugel über der Batterie und zerriß vier Pferde, fo daß die umſtehende 
Bedienung mit Blut und Bletfgfüden beworfen wurde. Glückliche 1 
Weiſe kamen bei der Mannſchaft nur zwei unbedeutende Verletzungen vo 
Aber die preußiſche Feldartillerte zeigte bei dieſer Gelegenheit, obwohl ſie an 
Zahl nicht halb fo ſtark war, wie die franzöſiſche, dieſelbe Uebermacht, DIE 
in dieſen Tagen das deutſche Belagerungsgeſchütz dokumentirt hat. Für d 
Gefecht von Garches und Abends bei der Beſchleßung von Montretout kam 
beſonders zur Geltung eine Batterie, die rechts von dem genannten „Hospice 
de la recomnaissance“ ftand. Wie ſehr fie den Feind genkite, zeigte die 
Aufmerkſamkeit, welche die Kanonen von Valerien und Rueil ihr erwieſen. 
An dieſer Batterie hielt Mittags der Kronprinz. Anfangs flogen nur Gra⸗ 
naten herüber, ſpäter ſauſten Chaſſepotkugeln über Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten. Als einer aus der letzteren von einem Gewehrſchuß verwundet wurde, 
erwuchs für den Prinzen die Nothwendigkeit, ſeinen Beobachtungspunkt zu 
verändern. Im erften Augenblick, wo die preußifchen Batalllone auf die 
Höhen von Garches anſtürmten, ſtellte ſich die Schwierigkeit heraus, daß 
die preußiſche Artillerie, die über die Crete des Berges binüberſchießen 
mußte, ohne den Feind zu ſehen, ihr Ziel zu kurz faßte. Durch eine Or⸗ 
ronnan; jedoch, welche die Batterie zum Apanclren aufforderte, wurde 
dieſem Uebelſtande alsbald abgeholfen: nun ſchlugen die Granaten in Die 
kran zöſiſchen Bataillone ein, verheerten fie furchtbar und machten dem Gegen⸗ 
halt des Feindes ein Ende. ö 
Vollſtändig wurde die Wirkung des preußiſchen Artilleriefeuers dadurch, 


Vom fünften Armee -Corps. 
La Celle, 22. Januar 1871. 


Ich hatte die beſten Abſichten; die neuliche Anmerkung in 
Ihrem geſchätzten Blatte für den Korreſpondenten des V. Armee⸗ 
Corps, daß ſich die Poſener nach ſeinen harmloſen Skizzen 
ſehnen, war zu ſchmeichelhaft, als daß ich noch länger ſchweigen 
konnte. Aber Stoff, Stoff! Die beſtändige Konſignation ver⸗ 
bot jeden Urlaub, und da ich nur ese Bericht erſtatte, iſt 
mir jede höhere Sphäre verſchloſſen. nd Aktion hier gerade 
gab's doch ſeit Längerem nicht. Die Reporterpflicht la 15 5 
auf mir ſeit der redaktionellen Anmerkung über mein Befinden. 
Alſo Stoff! 

Nun wünſchte ich um Alles in der Welt nicht, daß es hier 
im Weſten was gebe, um mir Stoff für Ihr Blatt zu ſchaffen. 
Ich beſchloß, mich alſo auf die Genremalerei zu werfen, und 
wenn ich es auch an Piquanterie nicht mit Ludwig Pietſch aufs 
nehmen kann, ſo wollte ich doch Land und was von Leuten auf 
Vorpoſten übrig iſt, ſtudiren und Ihnen von der unfreiwilligen 
Muße des Lazareths, zu der mich mein Magen veruribeilte, 
die Skizzen ſenden. Die „ſachte andeveſtirten“ Villen von 
Bougival und längs der Seine, meine Reminiszenzjägereien 
nach Villa Sedou und Villa Buclier, den Aquaedeut von Marly 
und das Dörfchen auf dem Plateau von Louveciennes, all’ das 
wi ich Ihnen ſchildern wollen, überdies noch eine kleine Ex⸗ 
urſion nach dem „Capua“ St. Germain — und kaum habe 
ich die erſte Hälfte bis PR: Schloſſe Malmaiſon fertig, da 
kommt der — Allarm und es iſt wahrhaftig nicht meine Schuld, 
daß ich in meinen idylliſchen Studien nicht fortfahren kann, 
ee mein Roß ſatteln laſſen und aus dem magenſtärkenden 

azarethe von Louveciennes nach dem Allarmplatze eilen muß. 
— Am Morgen des 19. hatte ich in früher Stunde mein ge⸗ 
laſſenes Schlachtroß an den Staatswagen geſpannt, der bei der 
Etablirung des Louvecienner Lazaretbs vorgefunden und inven⸗ 
tarifirt worden iſt, und war nach Verſailles gefahren, mich ge⸗ 
ſund zu melden. Und da ich eben an der Kommandantur vor⸗ 
beifahre, tritt der Kreisphyſikus aus Wreſchen heraus, in der 
Hand die Reiſeroute zur Heimath, der er, reklamirt, ungern 
folgt, und theilt mir mit, daß laut eben eingegangener Meldung 
ein Ausfall beim fünften Corps ftattfinde und unſere 
Jägerfeldwache von der Schanze von Montretout weggedrängt 
wäre, wie das beim Ausfall mit größern Maſſen natürlich war. 
Alſo kehrt, Prachtgeſpann, und zurück über Roquencourt nach 
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Louvleiennes, vorbet am allarmirten 10. Feldlazareth, an galop- 
pirenden Artilleriſten und Dragonern, an der zurückgebliebenen 
Kautonnementswache, an den korbbeladenen Marketendern und 
den Zrädrigen ſchwerbepackten franzöſiſchen Fuhrwerken, die die 
große Verkehrsſtraße St. Germain⸗Verſailles heraufkommen, ein 
Pferd hinter dem andern geſpannt. Raſch die Stiefeln wechſeln, 
war mein Wunſch, aber leider die Stiefeln hatte der Dragoner⸗ 
ſchuſter und der war längſt auf dem Allarmplatze, und was blieb 
übrig, als im militäriſchen Salonkoſtüm nachzuſprengen — ein 
Bild würdig des „Daheim“, gemalt von Herbert König, wo⸗ 
möglich aber nicht beſchrieben von Herrn Mels. 

Wenn an meinen dürftigen Berichten die Genauigkeit der 
einzige Vorzug iſt, die „liebende Betrachtung“ des Details, ſo 
müßte ich Ihnen eigentlich das Plätzchen verrathen, wo wir ger 
ſtanden; aber ich werde mich wohl hüten. Denn indeß wir — 
ſeit dem 16. iſt Thauwetter eingetreten und der Boden iſt in 
einen Moraſt verwandelt — in dem Schmutze bis an die Knöchel 
ſtanden und den Kanonendonner rechts von uns und vor uns 
hörten, flogen 9 „Obuſſe“, wie es jetzt heißt, vom Valerien über 
unfere Köpfe fort mit jenem ſchlürf enden und langgezogenen 
Heultone und ſchlugen in der Nähe von uns ein, die Erde zu 
einer Sandhoſe emporſchleudernd; es war doch wohl 1 Meile 
vom Valerien entfernt. 5 

Wir ſtanden alſo auf einem Plätzchen in Reſezwe nnd 
nahmen Theil am Gefecht d. h. mit den Ohren und mit den 
Augen. Auf der Ebene ne der Seine, wo Chatou und Bes 
zons liegt, ſahen wir an den methodisch vorrückenden Rauchwolken 
den ſiegreich fortſchreitenden Kampf zunächſt des IV. Corps 
konnten dort auch die munter avanclrenden Schüßenſchwärme 
deutlich um die Mittagsſtunde deobachten. 

Beim IV. Corps fand alſo auch ein größerer Ausfall ſtatt. 
Die Franzoſen müſſen über die Seine eine Brücke geſchla⸗ 
gen haben. „Mögen ſie doch“, erwiderte mir ein junger Lieu⸗ 
lenant, dem ich dieſe ſtrategiſche Vermuthung ausſprach. 

Indeß war rechts von uns, alſo beim V. Corps ein Höllen- 
lärm. In das Donnern der Geſchütze miſchte ſich das lang⸗ 
athmige Knarren der Mitrailleuſen, dann wieder vaſches Peloton. 
feuer, und ab und zu wie es ſchien von der Südfront her die 
dumpfen Salven des Bombardements, das ungeflört feinen 
Fortgang zu nehmen ſchien; dazu kamen die Batterien, die 
gegen den Eiſenbahndamm von Reuil auch in „ruhigern Zeiten“ 
wirken und die jetzt ihr Metier nicht einſtellen wollten. 

Im Gefechte war die auf Vorpoſten befindliche 20. Bri⸗ 


gade unter ihrem General Walther von Monbary, wohl bekannt 
bei Ihnen durch feine hervorragende Führung des 46. Regi⸗ 
mentes i. J. 1866 und miederum tiefbewährt bei Wörth, wo er die 
Avantgarde des 5. Corps führte. Die 50er bei La Celle und 
die 37er bei Malmaiſon fertigten den Angriff von 16 franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bataillonen aus ihren veiſchanzten Stellungen gründlich 
ab. — War der Hauptſtoß des Gefechtes vom 21. Oktober auf 
Malmaiſon gegangen, ſo sing er diesmal auf den rechten Flügel 
der Vorpoſtenſtellung der 10. Diviſion bei dem fogenannten 
Jägerhäuschen und das Feld davor ſoll mit franzoͤſiſchen Leichen 
wie beſät ſein. Dort läuft eine lange Mauer mit Schießſchar⸗ 
ten verſehen, die die Unſern beſetzt hatten. Durch dle Scharten 
hindurch ſteckten die Franzoſen ihre Bajonnette; Lieutenant 
B. . . . . von uns ſticht parirend feinen Degen dem Träger 
des Bajonnetts durch die Oeffnung ins Geſicht, daß er umfällt. 
Judeß gleich wieder ſchiebt ſich ein neues Gewehr hinein und 
eine Kugel fliegt in den vorgeſtreckten Arm des Offiziers, die 
im Fleiſche explodiite. Es iſt kein Zweifel, daß von jener Seits 
mit Explofirkugeln geſchoſſen worden iſt. Die Wuth unſerer 
Leute ſoll unbeſchreiblich geweſen fein. — Unſere Verluſte betra⸗ 
gen 20 Todte, darunter 1 Offizier (von Dorpowskt, Reſerve⸗ f 
offizier des 37. Regiments) und etwa 150 Mann verwundet. 
Um 4 Uhr war das Gefecht beendet. RR 
Am heftigſten ging es bei der 9. Divifion zu. In die 
Montretout. Schanze, auf die Höhen von Garches und ben Park 
von St. Cloud drangen bedeutende feindliche Truppenmaſſen, 


die erſt nach mehrfachem Sturme ſeitens der 7er und 47er wie⸗ 
= vertrieben wurden. — Unſere Berlufte dort betragen 400 
ann. 

Und nun erwarten Sie gewiß von Ihrem Korreſpondenten 
einen genauen Gefechtsbericht und werden mit Ihren Leſern die 
Naſe rümpfen, wenn ich Ihnen geſtehe: mehr weiß ich nicht. 
Mit welchem Rechte darf ich vom 5. Armetcorps berichten, wenn 
ich Ihnen nicht einmal von den Geſchicken der 9. Bivifion die Details 
mittheilen kann? Aber hören Sie, ich habe es mich nicht verdrießen 
laſſen, noch am 19. die Schweſterdiviſton zum erſten Male auf. 
zuſuchen, vielleicht nicht bei günftiger Beleuchtung, und ich will 
getreulich berichten, was ich erlebte. 

Noch ſtehen wir auf dem Alarmplatze der 10. Diviſion, es 
iſt Mittags; ein ſanitariſch zartfühlender Kompagniechef, ſonſt 
ſeines Zeichens Gymnaſiallehrer mit der facultas für die Prima, 
läßt uns ein Plätzchen im Moraſt freiſchaufeln, an Schaufeln 
fehlts nicht, denn wir find oft zur „Arbeit“ kommandirt. Auf 


deb Bafethe die Franzoſen gerade an derjenigen Stelle angriff, von der aus 
Fe en Zuzug an friſchen Truppen herleftelen. Die Reſerve von Paris ſtand 
3 Met in Pueil, Diefer Ort wurde unter Kreuzfeuer genommen, indem die 
dort von St. Michel und die Artillerie des 4. Corps, die jenſeits des Sei⸗ 
artil ens von Courbevoie, bei Chaton, ftanden, ihn beſchoſſen. Dieſe große 
part eriſtiſche Umftelung trug weſentlich zu dem Erfolge bei, da ſie die 

tler Ausfallsarmee hinderte, ſich in 755 anzen Stärke zu developpiren. 
aul Raifer Wilhelm verwellte während des Kampfes auf Marly, wo Gene. 

r v. Moltke und mehrere deutſche Fürſten an feine Seite waren. 

di de 1 ſahen den Artilleriekampf von einer zu dieſer 
nch vollen in hohem Maße geeigneten Villa mit an, deren Lage wir jedoch 


errathen werden. 
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f. Die Angelegenheit wurde, 

wohl noch erinnern, von der Bremer Handelswelt in Form einer 
den ee Reichstag 
un wurde der 


den Buboltendorff und Baſtian genannt werden, und in dieſer Form an 
Broch undeskanzler nach Verſailles geſchickt. 
g e ihre Tendenz ſowohl beim Grafen Bismarck als auch beim 
Geſe ſch N 

aft 
daft den deutſchen Hafen in Saigon nicht ganz vergeſſen werde. — 
Mitten noehfanzleramt bat, wie das „Deutſche 
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ge erſammlung ſämmtlicher deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
fupulg dg g, um 70 Uebereinſtimmung der Entſchädigungen für Be- 
denen, wel Betriebs malertals in dieſem Kriege herbeizuführen. — Unter 
— befinde: em Rufe zur Bildung von Freiwillſgen⸗Regimentern gefolgt 
Kari 

feine 5 


mi [Kundgebungen in Folge der Kaiſerprokla⸗ 
run 


9] Der „Staatsanz“ veröffentlicht jetzt täglich Ant⸗ 
portſchreiben auf die Notifikation, welche der Köaig Wil⸗ 
Sid aus Verſailles an die deutſchen Fürſten und die freien 
Die te Betreffs der Annahme der Kaiſerwürde gerichtet hat. 
Freu enate der freien Städte drücken ihre bedingungslose 
ergo e über den großen geſchichtlichen Akt aus, ebenſo der Groß⸗ 
ſiger von Baden und der Großherzog von Braunſchweig. Wich⸗ 
der x die Begrüßung des Königs von Sachſen, weiche auch 
Deſciededraph mitgetheilt hat. König Johann iſt von „hoher 

digung erfüllt, indeſſen er kann die Gelegenheit nicht vor⸗ 


3 


übergehen laſſen, an die „Wunden des ſchweren Kampfes“ zu 
erinnern und von der „weilen Mäßigung“ des Kaiſers die bal⸗ 
dige Beendigung des Krieges zu erwarten. Die ſächſiſche Hof⸗ 
kamarilla, welche noch jetzt die „armen Franzoſen“ beklagt und 
ihre Freude, wenn einmal die „verd — — Preußen“ eine kleine 
Schlappe erlitten haben, ſchwer verbergen kann, wird mit Freu⸗ 
den ſehen, daß der König ihrer Stimmung einen wenn auch zarten 
Ausdruck gegeben hat. Hoffentlich wird mit dem Klonprinzen, 
der gute Waffenbrüderſchaft hält, ein neues Höflingsgeſchlecht 
empor wachſen. — Die Stadt Leipzig giebt in ihrer Adreſſe 
deſto rückhaltloſer der nationalen Befriedigung die Errichtung von 
Kaiſer und Reich Ausdruck. Von preußiſchen Städten hat fich 
bis jetzt nur Königsberg zu einer Adreſſe entſchloſſen. 
Die Univerſität zu Bonn hat in der Kaiſerproklami⸗ 
rung ebenfalls Veranlaſſung gefunden, eine Adreſſe an 
den Kaiſer⸗Köni Ei richten. Daß fie gegründet iſt als „ein 
Denkmal der Eibe ung Preußens in den Freiheitskriegen“ und 
beim Beginn des Krieges beſonders der Gefahr ausgeſetzt war, 
giebt ihr beſondere Veranlaſſung die Verkündigung des deutſchen 
Kaiſerreichs mit Freuden zu 3 — Die „Prov. Korreſp.“ 
bringt mit Aufſchrift des „‚deutſchen Reiches Vollendung“ 
einen leitenden Artikel, worin fie ausführt, daß die Verfaſſungs⸗ 
Einigung Deutſchland nur eine Folge und der Ausdruck der 
ſchon vorhandenen innern Einigung war und nicht Preußen 
den Anſtoß zur Reichseinheit gegeben habe, ſondern die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten. Das offizisſe Blatt ſchließt wie folgt: 

König Wilhelm dätte nimmer die Erneuerung der Kaiſerwürde erſtrebt 
oder beantragt: das Königthum der Hohenzollern war an Ehren reich ge⸗ 
nug, um auch das deutſche Reich nach allen Seiten hin würdig zu vertre⸗ 
ten. Ader es lag in dem Weſen der unwiderſtehlich eingetretenen nationa- 
len Catwickelung, daß die Fürſten wie dat Volk mit der Wiederherſtellung 
des Reiches auch das Wahrzeihen der alten Herrlichkeit deſſelben, das Kai⸗ 
ſerthum wieder aufgerichtet wiſſen wollt“; — in den neu hinzugekommenen 
ſäddeutſchen Volkskreiſen zumal würde man das deutſche Reich ohne dat 
Katſerthum ka im recht vecſtanden und in voller Bedeutung anerkannt ha⸗ 
ben. So war es denn in Wahrheit die Erfüllung einer „Pflicht gegen das 
gemeinſame Vaterland“, daß unſer König dem Rufe der deutſchen Jürſten 
und freien Städte und den übereinſtimmenden Beſchlüſſen aller deutſchen 
Volks vertretungen feine Zuſtimmung gab und mit der Herſtellung des drut⸗ 
ſchen Reiches auch die feit mehr denn 60 Jahren ruhende deutſche Nalſer⸗ 
würde erneuerte. Mit dem 1. Januar bereits war die Verfaſſung des neuen 
deutſchen Bundes amtlich verkündet und in Kraft getreten, mit ihr die Be⸗ 
ſtimmungen, nach welchen der Bund den Namen „Deutiches Reich“, das 
Oberhaupt des Bandes den Namen „Deutſcher Kalſer“ führt. Katfer und 
Reich waren keit dem J. Januar ſtaatsrechtlich feſtgeſtellte und anerkannte 
Einrichtungen des neuen Deutſchlands: jeder Akt, welcher vom Präfidium 
des Bundes ausgeht, mußte fortan unter dem Namen des „Deutſchen Kaiſers“ 
erfolgen. Wenn die feierliche Weihe der großen geſchichtlichen Wendung noch 
um eine kurze Weile hinausgeſchoben war, fo geſchah es, weil unſer König 
die Krone des Reiches exit dann in förmlicher Weile zu erfaſſen gedachte 
wenn ſie alle Glieder umfaßte. Die bedeutungsvolle Feier wurde auf den 
18. Januar, den Gedenktag der Gründung des preußiſchen Königsthums, 
fegefegt in der Hoffnung, daß bis dahin eben alle Glieder, auch Baſern, 
Ihren Beitritt zum neuen Deutſchen Reiche endgiltig befiegelt haben würden. 
Obwohl dieſe Hoffnung dis zu dem in Ausſicht genommenen Tage noch 
nicht enfüllt war, fo if doch die Eefüllung unmittelbar darauf erfolgt, 
und deute ſchon feiert Naiern mit dem geſammten Deutſchland feine 
Lugehörigkelt zu dem wledererſtandenen Reiche. In wenigen Wochen 
wird ganz Deutſchland die Wahlen zu dem erften gemeinſamen Reichs⸗ 
tage vollziehen, der jo Gott will, den deutſchen Kalſer bei der Heim⸗ 
kehr von feiner Siegesbahn begrüßen wird. Die Thatſachen geben lau⸗ 
tes Zeugniß dafür, daß die ganze deutſche Entwickelung, wie ſie ſich in 
den latzten Monaten vollzogen hat, aus dem Geiſt des deutſchen Volkes unter 
dem ſichtlichen Wilten Gottes hervorgegangen ift. Es iſt nicht das Werk 
menſchlicher Berechnung, daß die Wiederaufrichtung von Kaiſer und Reich, 
welche als höchſte Frucht des nationalen Kampfes noch inmitten des Kriegs ⸗ 
laufes gereift iſt, gerade in Verſaflles, an dem Sitze des Erbfeindes ſelber, 
vollendet und verkündet wird: es konnte nicht mehr anders fein, es ift 
höhere Fü zung, es ift ein Strafgericht einerſeits, für uns aber andrerſeits 
ein Erweis göttlicher Gnadenführung. Möge das Strafgericht, das ſich an 
Frankreich vollzieht, für das neu erſtehende Deutſchland auf alle Zeiten eine 
ernfte Mahnung fein, ſich der Gnade Gottes würdig zu zeigen.“ 

Indem es, jo wollen wir ergänzen, keine konfeſſionsloſe 
Schule verlangt und ſich ſtill unter die Anordnungen des Klerus 


beugt. An Unterwürfigkeit gegen die Geiſtlichkeit und Frömmig⸗ 
keit hat es wahrhaftig nicht in Frankreich gefehlt; Aae 
— trotz aller Gnadenanbetung — an Gewiſſenhaftigkeit, an Achtung 
vor dem Recht, an Sittlichkelt, Volksbildung und ſtrenger Arbeit, 
lauter Dinge, die in Deutſchland hoffentlich beſtehen bleiben 
werden — trotz Herrn v. Mühlers frommen W 

— Die erſte bairiſche Stadt, welche dem deutſchen Kai⸗ 
ſer huldigt, iſt die alte ſchwäbiſche Reichsſtadt Memmingen. 
Die „Nat. 3.“ theilt aus deren Adreſſe Folgendes mit: 

Die allerehrfurchtsvoll unterfertigten Gemeinde-Kollegien begrüßen Eure 
kalſerliche Majeftät als Oberhaupt des neuen deutſchen Reiches, zu deſſen 
Wideraufrichtung unſer Allerdurchlauchtigſter Landesherr, König Ludwig II. 
in hochherziger Weiſe die Initiative ergriffen hat. Möge der Allmächtige, 
unter deſſen Beiſtand jo Großes vollbracht wurde, das Reichsoberhaupt in 
feinen gnädigen Schutz nehmen; möge es unſerem Heldenkalſer, Wilhelm dem 
Siegreichen, vergönnt ſein, noch viele Jahre das Reich in ſeinen erweiterten 
Grenzen zu ſchirmen, und vereint mit den Fürſten und dem Reichstag das 
u, 3 und die Wohlfahrt des deutſchen Volkes zu fördern. Das 

— Die Anſprache Sr. M. des Katfers und Königs an die um 
Allerhöchſtdieſelben am 18. Januar in der Galerie des Glaces 
des Schloſſes in Verſailles zur Kaiſerproklamation verſammelten 
deutſchen Fürſten lautet wörtlich, wie folgt: 

„Durchlauchtigſte Fürſten und Bundesgenoſſen! 

In Gemeinſchaft mit der Gefammtheit der De chen Fürſten und 
freien Städte haden Ste Sich der, ven des Königs von Baiern Mafeſtät 
an Mich gerichteten Aufforderung angeſchloſſen, mit Wiederherſtellung des 
Deulſchen Reichs die Deutſche Kalſerwürde für Mich und Meine Nach olger 
au der Krone Preußens zu übernehmen. Ich habe Ihnen, Durchlauchtigſte 
Fürſten, und Meinen anderen hohen Bundesgeoſſen bereits ſchriftlich Metnen 
Dank für das Mir kundgegebene Vertrauen und Meinen ee ausge- 
ſprochen, Ihres Aufforderung Folge zu leiſten. Diefen Entſchluß dade Ich 
gefaßt in der Hoffnung, daß es Mir, unter Gottes Beiſtande, gelingen 
werde, die mit der Kaſſerlichen Würde verbundenen Pflichten zum Segen 
Deutſchlands zu erfüllen. Dem Deutſchen Volke gebe Ich Meinen Antſchluß 
durch eine heute von Mir erlaſſene Proklamation kund, zu deren Verleſung 
Ich Meinen Kanzler auffordere.“ 

— Nach einer königl. Beſtimmung iſt den Söhnen der⸗ 
jenigen Unteroffiziere des ſtehenden Heeres und des Beur⸗ 
laubtenſtandes, welche entweder vor dem Feinde geblieben oder 
in Folge von im Dienſte erlittenen Verwundungen eine Ver⸗ 
ſtümmelungszulage beziehen, die den Soͤhnen von Offizieren 
gewährte Wohlthat der Aufnahme in etatsmäßige Stellen des 
Kadettencorps ebenfalls zugeſtanden worden. 


— Das Kriezsminiſterium veröffentlicht zum Beweiſe der 
Ehrloſigkeit der gegenwärtig in der franzöſiſchen Armee 
agirenden Generale Barral und Cremer ihre bei der Kapi⸗ 
tulation von an und Metz ſchriftlich abgegebenen Erklä⸗ 
rungen, worin fie auf Ehrenwort ſich verpflichtet haben, während 
der Dauer dieſes Krieges nicht mehr die Waffen gegen Deutſch⸗ 


land zu erheben. 

— Das dritte Zeitungsverbot im Elſaß ift jetzt var 
worden. Es lautet: „Das Elſäſſiſche Volksblatt für 
Stadt und Land, Gerant J. Baſtian, gedruckt von 
ſtophe, verfolgt durch lügneriſch und feindſelige Zuſammenſtel⸗ 
lungen der Kriegsnachrichten eine Tendenz, welche ſich mit dem 
Kriegszuſtande der Feſtung Straßburg nicht verträgt. Der 
Druck, die Herausgabe und die Verſendung dieſes Blattes wird 
hiermit verboten. Straßburg, den 25. Januar 1871. Der Ge⸗ 
neralgouverneur v. Ol lech, Generallieutenant.“ 

— Der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt man aus Stuttgart vom 
25.: Großes Aufjehen erregt die vorgeſtern Abend ſtattgefun⸗ 
dene Verhaftung einer biefigen ſehr ee Familie 

I zer. Vater, Mutter, Tochter, zwei Söhne und ein 
Stubenmädchen wurden gleichzeitig in Haft genommen. Die 
Urſache ſoll der Verdacht der 3 einer Waffen- 
lieferung über Oeſterreich nach Frankreich ſein. 

Frankfurt, 24. Jan. Unter vorſtehendem Datum ſchreibt 
man der „Neuen Bad. Ldsztg.“ von bier: Wie ich vernehme, 


de 

aged Erde ſtampften wir uns warm. Ein Dutzend Ge⸗ 
vor dener werden vorbeigeführt. Aerztliche Truppenkörper fahren 
die Be eine Sektion des 10. Feldlazareths rückte ſogar bis in 
duch ſte Nähe des Kampfes und arbeitete in einem Förſter⸗ 
Gian en des Waldes von La Celle, durch deſſen Bäume die 
brochenten, Shrapnels und Mitrailleuſen 4 Stunden ununter⸗ 
ſöüttet pfiffen jo daß die Jünger Aeskulaps mit Zweigen bes 
pfende wurden. Ein gefüllter Patronenwagen mußte den käm⸗ 
| derfehon Truppen zugeführt werden; fie hatten ihre Munition 
ı pllen. 3 Stunden hielt ſich in einem Blodhaus ein Offi⸗ 
Ur Ner gegen die feindliche Uebermacht, dann kam Erfap. 
odui 10 5 Uhr Nachmittags etwa hörte das Feuer auf, die 
böten en Valerienſchüſſe abgerechnet, die zur Tagesordnung ges 
lte n Wie lieblich klang das Kommando: Einrücken! Ich 
Schw ach Louveelennes meinen Koffer zu holen, nehme, Dank der 
tier und der Blechbüchſe mit dem Gulaſchen das eiligſt be⸗ 
inaug Mahl, als wiederum die Allarmtrompete ſcholl und einen 
rief in den ſtockdunkeln Ab 

DR Hay, 
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end. 
ſchloſſen uns einer marſchierenden Kompagnie der Ger an, 
en wir kaum den Weg gefunden. Der Ritt an dem 
Winterabend hatte eine eigenthümliche Poefie. Wir 
auf den Allarmplaß. Das Regiment war fort. „Nach 
Ton „ſagte eine Ordonnanz von der Brigade. 
war ſtockduſter. Der Weg nach Be führt durch 
Häuser, ald; ich war nie dageweſen. Endlich ſah ich erleuchtete 
Unterm ich kam an ein arkadenartizes Gebäude, vor dem 2 
dag 855 rannten und von dem das rothe Kreuz herabwehte: 
Vis Lospice in dem ſich ein Sanitätsdetachement etablixt hatte. 
Ofen ein Gaſthaus; durch die erleuchteten Fenſter ſah man 
Fragen e des Generalſtabes. „Immer weiter,“ hieß es auf meine 
angerückt us den Häuſern ſchimmerten zahlreiche Lichter der 
Wtuppe en, vom Gefechte raſtenden Truppen. An dunkeln 
muß woß Krankenträgern, vorbei kam ich an eine Mauer; es 
e des Parkes von St. Cloud geweſen ſein. Es 
mmer De Abends; man ſah nicht die Hand vor den Augen. 
en a Mauer entlang, hatte es geheißen; aber die Mauer 
pla 1 5 Ab und zu pfiff eine Granate durch die Luft 
ch Naas e nicht allzufern. Hie und da ein Wallbüchſenſchuß. 
888 „Wei die Vermuthung, nicht mehr weit von Paris zu ſein. 
den di denn Nieman „wo die 46er ſtehen? frug ich laut 
Mieniſchem über mir. „Is ſich noch weiter“, antwortete in 
er gele Deusch ein Hermesbild, wie es ſchien, auf die 
eßt; ein biederer 58er wahrſcheinlich auf der Leiter 


auslugend ins feindliche Terrain und durch die Kapuze vom 
Schwarz der Nacht unmöglich zu unterſcheiden. „Heimaths⸗ 
klänge, flüſterte meine Seele vor ſich hin; alſo „weiter, im⸗ 
mer weiter“, und die Steine fingen an zu reden; denn nun 
häuften ſich die Leiterpoſten. „Dort iſt Feldwache 6, beim Zlen 
Tambour,“ belehrte mich Einer. 

Ich zählte die Tambours; endlich kam der Zte; ein Vor⸗ 
bau an der Parkmauer, eine Art Blockhaus, durch enge Schar⸗ 
ten ſchimmerte Licht. — Ich rief hinein: wo ſind denn eigent⸗ 
lich die 46er? N 

Eine Art Thüre wurde geöffnet und eine höfliche Stimme 
antwortete hochdeutſch: auf der Montretout⸗Schanze. 

Entſchuldigen Sie, erwiederte ich gereizt; ich war noch 
niemals hier, geſchweige auf der Montretoutſchanze; ſoll ich 
rechts, links oder vorwärts? 

„Immer grade aus.“ 

Die Mauer nahm ein Ende; ich athmete auf. — Ich 
ſtieß auf einen Poſten, der weißblinkende Reihen von Koch⸗ 
geſchirren und Torniſtern bewachte. Es ſah recht kriegeriſch 
aus trotz der pechſchwarzen Nacht; kein einziges wohlerhaltenes 
Haus; nur Mauern, durch deren Fenſterlucken der dunkle Him⸗ 
mel mit ſeiner Sternenpracht herunter ſah. Ich konnte keine 
einzige Scheibe entdecken. 

An ſolchem Hauſe ſtieß ich auf ein paar Pferde des 46. 
Regiments und in der Thüre ſaß der weißen Binde nach zu 
urtheilen ein Arzt. Steigen Sie herunter, Kollege, redete mich 
die bekannte Stimme an, Ihr Bataillon ſtürmt von der Flanke 
die Moutretontſchauze; Ste finden unmöglich bis dorthin; ich 
habe hier meinen Verbandplatz. — Ich will blos noch ein 
Stückchen vor; dort ſtehen ja Truppen; am Ende iſl's mein 
Bataillon. i 

Ich war wenige Schritte vorwärts gegangen, da fand ich 
eine Reſerve- Kompagnie Füfiliere hinter einem Gehöft auf einem 
Kreuzwege. Ich rief laut und froh: „Guten Abend“ 

„Pſcht, pſcht“, ſcholl es von alien Seiten. „Zum T... 
was iſt denn hier los? „Pſcht, pſcht“, ſcholl es wieder. — Von 
der Ferne hörte man nichts. 

„Ihr Pferd fort“, ziſchelte mir ein Offizier in's Ohr; die 
Straße wird ziemlich beſchoſſen. 

8 hö e aber nichts“, rief ich ärgerlich „Jetzt nicht, aber 
vorhin war heftiges Gewehrfeuer.“ 

„So, erwiederte ich nun auch piano — Vielleicht können 
Sie mir nun endlich jagen, wo dad 2. Bataille 2 


„Nein, aber der General neben Ihnen“, flüſterte der Offizier. 

„Der General neben mir?“ richtig, da ſaß jemand auf 
einem Stuhle. 

Ich ging bei Seite, ich war entſchieden überflüſfig. Nach. 
träglich hörte ich, daß es Herr General B.. ae 15 
kannte ihn von Woerth aus, wo ihm ein Granatſtück die linke 
Weſtentaſche getroffen, die Uhr zertrümmert und die Magen⸗ 
gegend nur oberflächlich geſtreift hatte. Der wohlwollende 
Herr lag am 7. Auguft in der Pfarrei und wollte durchaus 
nicht verbunden ſein, „Sie haben wichtigeres zu thun.“ Und 
da er mit dem ſchwerverwundeten, jetzt nun verſtorbenen, Haupte 
mann v. A. .. und Prem. ⸗Lieut. S nach rückwärts 
evakuitt wurde, verwandte er fein Taſchentuch als Mütze für 
den Letzteren. Damals ſchien die Auguſtſonne heiß ins Geficht, 
jetzt trafen wir uns in der Winternacht vor Paris. 

Indeß die pichſchwarze Nacht ließ es zu dieſen Sentiments 
nicht kommen, ich erkannte ihn eben nicht; ich drückte mich 
beiſeit und hörte nur noch die Meldung: 

„Major S... findet den Brückenkopf ſtark beſetzt.“ 

„Dann ſoll er wiederkommen“, ſcholl es vom Stuhle. 

Ich ging zum Arzt zurück; noch immer hörte man keine 
Spuren eines Gefechtes. 

Wir zündeten ein Licht an, wohlgemerkt, nachdem die 
Fenſterladen geſchloſſen, und legten uns in einem chaoliſchen 
Zimmer auf die blanke Diele. Draußen auf der Thürſchwelle 
ſaßen die Burſchen die Zügel der Pferde in der Hand, eigentlich 
die Pferdeköpfe mit ihren Knieen flügend. Es mochte 12 Uhr 
ſein, da hörte man den Schritt eines heimrückenden Battaillons; 
47er — rief enttäuſcht der Burſche. J Stündchen ſpäter „SSer* 
links ab, und bald darauf 46er. 

„Hurrah! So habt Ihr die Schanze“ — „Leer gefunden,“ 
fiel mir der Vizefeldwebel (ſeit geſtern Lieutenant) ins Wort, 
„oder nein, die 88er kamen von der Flanke und fanden 16 Mann 
franzöſiſche Feldwache vor, die ſie zabkaöpften.“ — Ja, fie ſchien 
ihnen doch ein Danaergeſchenk, trotzdem fie unſere dürftigen 
Wachen des Morgens daraus vertrieben und dem dreimaligen 
Angriff der Jäger Stand hielten; ſie gingen von ſelber zurück. 
— Uebrigens hatten wir von der Schanze einen wunderbaren 
Anblick, eine Rundſchau trotz dunkler Naht; Iſſy und den Var 
lerien, das erleuchtete Paris und die Enceinte, dazu den wilden 
Lärm in den Gaſſen, das jubelnde Begrüßen der heimkehrenden 
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wurde geftern den hier internitten franzöſiſchen Offizie' 
ren beim Appell der Umgang mit hieſigen Bürgern iſraeli⸗ 
tiſcher Religion unterſagt. (22) 

Naſſel, 25. Januar. Aeußerm Anſchein nach lebt der Epkalſer zu 
Wilhelmshöhe in aller Zurückgezogenheit, als ob er die Außenwelt gar nicht 
mehr beachte und et wird Alles vermieden, was nach Außen einige Auf⸗ 
merkſamkeit erregen könnte Gleich jedem andern politiſchen Gefangenen, 
der ſeine Einſamkeit unterbrechen will, erſcheint er mehrmals des Tages an 
einem ee Jenſter, mit einer Schale in der Hand ſtreut auf die Ben- 
3 Stückchen Backwerk, welches ia dieſer Jahreszeit geſchaftig ihn um⸗ 

atternde Vögel begierig abnehmen. So wie er das Benfter öffnet, ſiad 
ganze Maſſen derſelden da, vorab die frechen Sperlinge. Nun der Br- 
kechte erbarmt ſich des Vieh es! Nachdem er ſich dieſes Vergnügen bereitet, 
den Vögeln dieſe Liebesgabe gericht hat, macht er oft einen kurzen Spa⸗ 
ziergang. Ehe er das Schloß verläßt, werden dle Schildwachen benachrich 
tigt, daß der Kalſer kommt, damit fie pflichtſchu digſt nach Orore das Ge. 
wehr präſentiren können, was ſonſt viell icht unterbleiben würde, da jener 
in Zivllkleidung erſcheint. So nach Außen. Im Janern mag es doch 
wohl anders fein und ein regeres politiſches L ben geführt werden. Depe- 
ſchen und Briefe kommen und gehen, ebenſo wie die bervorragendßen Di- 
plomaten des ehemaligen Kaiſerreichs. In dieſen Ta zen war der Marquis 
von Lavalette zu Wilhelmshöhe im Schloß. Wie man hört, iſt derieibe 
von bier über Brüſſel ins deulſche Haup quartier nach Verſailles gereiſt. 
Daß dieſer Diplomat ebenſo wie feine Koll igen hterher gekommen find, nur 
um ihren Herrn und Meiſter zu begrüßen, iſt nicht gut anzugehmen. Wir 
bleiben bei unſerer mehrfach ausgeipiochenen Anſicht, daß wichtige Verhand⸗ 
lungen mit dem Exkalſer gepflogen werden und daß dleſe vorübergehenden 
Erſcheinungen zu Wilhelmshöhe nur Sendboten find. (Fekf. 3.) 

Aus Baiern 25. Jan. Durch landgerichtliches Urtheil 
wurde ein katholiſcher Geiſtlicher, Pfarrer Rehm von Jo⸗ 
tahüll wegen unanſtändigen Benehmenz während des Gottes, 
dienſtes zu einer Geldſtrafe von 15 Gulden verurtheilt. 

München, 23. Jan. Der König wurde geſtern beim 
Erſcheinen im Hof- und Nationaltheater von dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum aufs herzlichſte begrüßt. — Der Geſammt⸗ 
deſchluß der Kammer der Reichgräthe und der Abgeordneten 


über die deutſchen Bündnißverträge lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigfter König 
und Herr! Die allerunterthäntgſt treugehorſamſten Kammern der Relchsräthe 
und der Abgeordneten haben über die in der Sitzung der Kammer der Ab 
geordneten vom 14. v. M. vorgelegten deutſchen Bündnißverträge Berathung 
epflogen und unter Beobachtung der in Tit. X $ 7 ber Verfuſſungs⸗ 
Hrtunde vorgeſchriebenen Formen beſchloſſen, es ſei zum Vollzuge dieſer 
Verträge, nämlich: 1) des Bündniß vertrage zwiſchen Balern und dem 
Norddeutſchen Bunde, d. d. Berfailles, 23. November 1870, und der darin 
enthaltenen Verfafſung, 2) des Schlußprotokolls zu dieſem Vertrage vom 
nämlichen Tage, 3) der Vereinbarung zwiſchen Baiern, dem Norddeutſchen 
Bunde, Württemberg, Baden und Heſſen, d. d. Berlin, den 8. Dezember 
1870. 4) der mit Zuftimmung der betgriligten Regierungen in III., 8 8 
des Hauptvertrages laut der Note des königlichen Staatsminiſteriums des 
Aeußern vom 13. Dezember 1870 getroffenen Aenderung, 5) der nach derſelben 
Note in II. des Schlußprotokolls getroffenen Aenderung und 6) der in Be⸗ 
treff vom Kaiſer und Reich im Eiagange der Bundesoerfaſſung und im 
Art. II. Abſ. 1 nach derſelben Note getroffenen Aenderungen, ſoweit dadurch 
der verfaſſungsmäßige Wirkungskreis des Landtages berührt wird, die Zu. 
ſtimmung zu ertheilen. In allertieffter Ehrfurcht Ew. Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſt treugehorſamſte Kammer dec Reichsräthe, — allerunter⸗ 
hänigft treugehorſamſte Kammer der Abgeordneten.“ 

In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 
21. d. M. gelangte, wie bereits gemeldet, die Debatte über die 
deutſchen Verträge zum Abſchluß. Nach Annahme des 
Schluſſes erhielt der Kriegs⸗Miniſter von Prandh das 
Wort. Derſelbe begann nach der „A. A. Z.“ mit einem 
geſchichtlichen Rückblick, anknüpfend an den im Jörgſchen Refe⸗ 
rat den Miniſtern gemachten Vorwurf, daß fie ſeit dem Som 
mer 1870 verſchiedene Wandlungen ihrer Politik durchgemacht 


ten. 

„Wir hielten es, — ſagte er — für eine Ehrenſache, daß Baiern in 
den Krieg eintrete und zugleich für ein Gebot unſeres Jutereſſes. Die Ent⸗ 
hüllungen, welche ſeitdem an den Tag kamen, haben dirfe unſere Anſicht als 
richtig bewährt, denn wären wir nicht in den Krieg eingetreten, ſo würde 
Baiern heute wahrſcheinlich nicht mehr eriftiren. Der Krieg brachte die poli⸗ 
tiſche und militäriſche Einheit Deutſchlands unter Preußens Führung zu 
Stande. Die Siege von Weißenburg, Wörth, Metz zeigten, welche Kraft 
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das geeinte Deutſchland beſitzt, und der Wunſch nach dauernder Einigung 
gab ſich aufs lebhafteſte kund, nicht blos in den nationalsliberalen, ſondern 
auch in den konſervativen, ſelbſt in ſtreng partikulariſtiſchen Kreiſen. Den 
Höhepunkt erreichte dieſe Bewegung durch das Ereigniß von Sedan. Die 
Regierung hatte zu erwägen, wie ſie ſich gegenüber dieſer Bewegung ver⸗ 
hallen, ob ſie verſuchen ſolle dieſelbe zu beherrſchen, oder ob fie einfach ab» 
warten ſolle, was kommen würde. Wir hätten pflichtwidrig gehandelt, und 
wären der Größe der Zeit abfolut nicht gewachſen geweſen, wenn wir nicht 
verſucht hätten, die Bewegung ins richtige Bett zu leiten. Präziſer geſagt, 
ftand die Frage fo: Soll Baiern in feiner bisherigen Sonderſtellung verhar⸗ 
ren oder eine Einigung mit dem Nerdbund auf dauernder Grundlage her ⸗ 
beiführen helfen? Wir ſtellten die Grundlage einer ſolchen Einigung fist und 
nachdem dies geſchehen war, ergriffen wir die Initiative. Hr. Delbrück kam 
nach München. In den Berathungen mit ihm wurden Aenderungen an unſe⸗ 
rer Grundlage gemacht; das aber ward uns auch klar, daß der Nordbund 
auf weſentliche Aenderungen feiner Verfaſſung durchaus nicht eingehen werde. 
Wir gedachten demgemäß damals ein internationales Bündniß mit dem 
Nordbund anzuſtreben. Nun kamen die 3 in Verſailles. Man hat 
freilich geſagt, wir hätten ſte nicht während des Krieges führen, ſondern bis 
nach geſchloſſenem Frieden damit warten ſollen. Aber man bedenke doch: 
nicht wir gaben den Anlaß zu den Verfailler Verhandlungen; die anderen 
Südſtaaten waren ja ſchon in die Unterhandlungen wegen ihres Beitritts 
zum Bund eingetreten. Wir hatten die Wahl wegzubleiben oder theilzu⸗ 
nehmen. Wir hielten es für beſſer theilzunehmen. Bald erkannten wir, daß 
ein internationales Bündniß unter den gegebenen Verhältniſſen nicht mehr 
möglich war; ebenſo, daß wir nicht außer aller Verbindung mit dem Bund 
bleiben konnten. 

So blieb alfo nur der Beitritt übrig, für welchen wir nun die mög⸗ 
lichſten Modifikationen der Nordbundverfaſſung zu erreichen ſtrebten. Dies 
führte zum Ztel Ich will Ihnen hier mlithellen, was damals Geaf Bis. 
maͤrck ſagte: „Wir wollen kein verſtimmtes, wir wollen ein freiwilliges 
Baiern.“ Dies war der rothe Faden, welcher ſich durch die Verhandlungen 
durchzog; ihr Ergebniß liegt jetzt vor. Opfer allerdings an Rechten der 
Krone, wie der glich But fordert das Bundes verhältniß von uns; dies 
aber iſt die unabweisliche Konſequenz eines jeden Bundesverhältniſſes: ent- 
weder wollen Sie keinen Bund, oder Sie wollen einen ſolchen; m letzteren 
Falle müſſen Sie ſich zu Opfern entſchließen. Uebrigens, wenn der 8. 1 der 
balriſchen Verfaſſungsurkunde „Souveränetät Baierns“ unter dem alten 
deutſchen Bund eine Wahrheit war, dann iſt er es auch jetzt noch; denn daß 
die Normen der Bundesakte nicht zur vollen Geltung kamen, das thut doch 
an ſich nichts zur Sache. Die Rechte, welche Baiern abtritt, gehen an die 
Geſammtheit über; denn die ſtarke Stütze, welche der Bund hat und an 
die ein Theil dieſer Rechte kommt, ift doch nur deſſen Mittelsperſon. Man 
hat an den Leiſtungen für die Armee, welche der Bund fordert, Anſtoß ger 
nommen. Sie find groß, aber fie wären es nicht minder, wenn Baiern irgend. 
welche andere Stellung einnähme; denn immer würden wir unſer Heer auf 
demſelben Fuß halten müſſen, auf welchem das Heer des deutſchen Bundes ſteht. 
Indeſſen iſt die Mehrbelaſtung nicht ſo groß, wie vielfach behauptet wurde, 
denn in dem Pauſchale von 225 Thalern find viele Ausgaben inbegriffen, 
die bet uns bisher durch außerordentliche Kredite beftritten werden (wie die 
für Ausrüßungsgegenſtände, für Getreidepreis⸗ Differenzen, fur überzählige 
Kadres.) Die Aufſtellung des Flnanzminiſters iſt richtig, und glauben Sie, 
wir find nicht die Männer, welche ſich nachſagen laſſen möchten, wir hätten 
Sie >üpiet. Freilich, daß gar keine außerordentlichen Ausgaben mehr in 
Zukunft vorkommen werben, das kann ich nicht verſprechen. Aber das weiß 
ich, daß der Nordbund ſeit feinem vierjährigen Beſtehen mit den 225 Thlrn. 
ausgereicht hat, ohne außerordentliche Ausgaben. Allerdings kann es vor- 
kommen, daß z. B. einmal eine neue Bewaffnung des Heeres nöthig wird; 
dieſe kann doch nicht aus dem Ordinarium beſtritten werden. Aber das iſt 
ja nicht das Durchſchlagende, ſondern daß Sie dieſe Ausgaben zu bewilligen 
oder zu verſagen haben, das ſchlägt durch. Es giebt ſodann noch Aus gaben 
für verſchledene Bundeseinrichtungen, daran müſſen wir mi tragen weil wir 
auch den Genuß haben. Man hat von neuen Feſtungen geſprochen: nun 
ſolche werden nicht alle Jahre, nicht ohne Noth gebaut. Iſt aber eine ſolche 
zum Schutze des Bundes nothwendig, jo werden wir auch dazu beitcagen 
müſſen. If denn unſer Land etwa nicht im Stande das zu leiſten, was 
andere Bundesglieder leiſten? Doch wohl! Man hat ferner an den Art. 5 
und 60, und was damit zuſammenhängt, großen Anſtand genommen. Nun 
an der Faſſung dieſer Beſtimmung bin ich ſchuld, und ich wollte damit 
eden die Rechte dieſes Hauſes wahren. Auch der Gehorſam gegen den 
Oberfeldherrn, der in den Fahneneid aufgenommen werden ſoll, hat eine 
ſchwere Kritik erfahren, aber, wie ich glaube, ganz ohne Grund; denn dieſer 
Gehorſam kollidirt doch wahrlich nicht mit der Treue gegen den König! 
Nach der Verfaſſung des alten Bundes mußte der Gehorſam ja auch dem 
Bundesfeldherrn geſchworen werden. Hätten wir uns deſſen geweigert, ſo 
hätte das nothwendig Zweifel an un erer Bundestreue erzeugt. Ehrlichkeit und 
Treue war unſer Banner, und wir dürfen darüber keinen Zweifel aufkommen 
laſſen. Ich komme nun zu meiner perſönlichen Stellung zu den Verträgen. 
Man bat mir vorgehalten, daß ich am 19. Juli ſagte: ich würde Front 


abe 
mein Wort eingelöft; fragen Sie die, mit welchen ich unterhandelte. du 
erſte Wort, womit mein König bei meiner Rückkehr aus Berjailles mich 
empfing, war der Dank für das, was ich für Baiern gethan hatte. Anden 
unabhängige Männer äußerten ſich in gleichem Sinne. Und dann agg 
man nicht, daß ich am 19. Juli noch beiſetzte: man dürfe die nation! 
Bewegung auch nicht überſehen. Eine abſolute Selbffländigteit, eine SM 
derſtellung zu behaupten, wäre Baiern nur dann im Stande, wenn ne 
feiner Volkszahl: Größe und Kraft auch die Einſtimmigkelt des Volkes biet 
über beſtände; beſtände fie, dann hätten wir die Verträge gar nicht ſchlie⸗ 
ßen können. Nun vergegenwärtigen Sie ſich die Folgen der Ablehnung del 
Verträge, die neugewählte Kammer tritt in ſechs Wochen früheſtens zufant! 
men; nimmt fie die Verträge an, dann geſchieht in zwei Monaten was jet 
mit mehr Erfolg geſchähe denn mittlerweile find unjere Vertreter weder 
Reichstag noch im Bundesratg. Werden dann die Verträge wieder abge 
lehnt, dann tritt, glaube ich, dieſes Miniſterium ad; Manner nach Ihre 
Sinn mögen dann neue Verhandlungen in Berlin anzuknüpfen verſuchen 
und werden mit aller Höflichkeit die Antwort bekommen: es ſei unmöglich 
der Bund ſei fertig, und in den könne Baiern eintreten. Verſuchen Sie 
dann etwa noch mit einem internationalen Bündniß, jo wird dies gewiß 
in dieſem Haus verworfen, nicht blos von der Linken, ſondern auch v 
der Rechten. Es würde dies zudem auch nicht mwohlfeller kommen. 
{ft die Lage wie jetzt, dann fagen Sie vielleicht: „Hätten wir doch die allen 
Miniſter wieder“. Aber dieſe werden dann nicht mehr mögen. Dann i 
ein Miniferium der Linken kommen, und dieſes geht einen anderen f 
als wir, den des undedingten Eintritts in den Bund. So denke ich mil 
die Lage, die dann kommt. Ware ich heute Abgeordneter, jo ſäße ich af 
der Rechten, dafür kennen Sie mich, aber ich würde für die Verträge fein 
men, weil ich in ihnen das einzige Mittel erkenne, Baiern feſt beiſam 
a zu erhalten in Verbindung mit Deutſchland und mii feinen 
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Auch der Minifter von Lutz nahm noch einmal das Woll 
und beleuchtete in längerer Rede die abfällige Kritik, welche dal 
Verhalten der Regierung beim Abſchluß der Verträge, im NE 
ferat und in den Reden der Gegner wiederholt in dieſem Haut 
erfahren habe. 8 

Herr v. Lutz weiſt ausführlich nach, daß die Reglerung nicht, wie IF 


machen wider jeden Verſuch gan Baierns Selbſtſtändigkeit. Ich 


vorgeworfen wurde, ihren Prinzipien untreu geworden jet, ſondern i 
ſtreng nach denſelben, wie fie in der Thronrede ausgeſprochen worden, 
handelt habe, Er legt dar, wie die politiigen und wirthſchaftlichen Fall 
eſſen Balerns diefes auf den Eintritt in den Bund hinwelſen, welchen 9 
um ſo 1 entbehren könne, als die übrigen Südſtaaten voraugegang 
Es ſei des Königs Handſchreiben an den Erzbiſchof in die Debatte gezog 
worden Er (Redner) wolle nicht unterſuchen, ob der ſtrenge Begriff 
Konſtitutionallsmus es fordere, daß der Monarch ſchweige, wo es ſich un 
feine und des Landes höchſte Intereſſen handele. Aber jedenfalls fei aug 
ihm Nothwehr geſtattet, und in Nothwehr ſei jenes Handſchreiben perſoh 
worden. Denn trotz der mehrfachen Kundgebungen des Königs fet gefliflen” 
lich immer und immer wieder das Geruͤcht verbreitet worden: 
wolle die Verträge eigentlich doch nicht. Sollle der König ruhig | 
ſehen, wie mit feinem Namen Mißbrauch getrieben werde? Hab ie 
obendrein die Form, welche er wählte, nicht die ſchonendſte, Ben 
es gebe könne? Redner kommt dann auf die Wirkung 1 
ſprechen, welche eine Ablehnung der Verträge auf die Franzoſen üben würd“ 
und ſpricht nach ſeinen in Verſailles gemachten Erfahrungen die Uederzeugun 
aus, daß dieſelbe ſte nur mit eitler Hoffnung erfüllen und zu Längen 
Wiederſtand ermuthigen würde. Mit Bezug auf die mehrfach geäubetl 
Befürchtung, daß die Kammer nach Annapme der Verträge doch aufael! 
würde, ertheilt Miniſter von Lutz die beſtimmte Verficherung, daß 
Minifter daran nicht denken. Wollten fie es, fo wären fie Thoren ben, 
wenn fie es im vorigen Oktober nicht gethan. Miniſtar Graf Bray erkl 
im Namen des Geſammt-⸗Miniſteriums, daß dieſes ſich die Form der on 
lage der Verträge, wie fie das Referat der Ausſchußminderheit bat, aneſgn 
(nämlich ſpezielle Aufzählung der einzelnen Aktenſtücke). 

Hierauf erfolgte die Abſtimmung mittelſt Namendaufruft 
Anweſend waren 150 Abgeordnete; entſchuldigt von der Sitzung 
waren die Abgg. Dr. Diepolder, Ronkarz und Engelbert Weiß 
die letzteren beiden find ſeit längerer Zeit krank, für den aut, 
getretenen Pfarrer Weſtermayer war der Erſatmann noch ni 
anweſend. Es ftimmten für die Verträge 102, alſo über z 
Drittel der Anweſenden; mit „Nein“, d. i. gegen die Vertrah 
ſtimmten 48 Abgeordnete. — Nunmehr richtete der Erſte Prüft 
dent Dr. v. Weiß etwa folgende Worte an die Versammlung, 

„Durch dieſen Beſchluß ift das deutſche Einigungswerk vollendet N 

ortſetzung in der Beilage 


nen der Verwundeten; „Mon camerade!“ hörte man fie den 
mit Fackeln ſuchenden Ambulanzen zurufen. 

Es war ½2 Uhr Nachts, als wir Villa Ricord betraten. 
Am nächſten Morgen am 20. um 7 Uhr ſtanden wir wiederum 
auf dem Allarmplaßz. „Die Franzosen“, hieß es, „bivouakiren; 
wir wahrſcheinlich auch. Ueber Nacht war ein milder Froſt ein⸗ 
getreten; der von tauſendfältigen Fußſpuren ſtarrende Boden 
war wenigſtens ein — feſterer Aufenthalt, wie geſtern. Man 
ſtellte fich zu Gruppen zuſammen und ſprach von den Erfolgen 
des vorangegangenen Tazed. Die Verluſte des Feindes ſollen 
über 2000 betragen. 
eben jener Offizier jo lange hielt, und län s der Mauer war 
dußerſt erbittert. Die unläugbaren Exploſionsgeſchoſſe, von denen 
mehreren die Hände zerriſſen wurden, erregten bei den Unfrigen 
ungekannte Gefühle der Wuth. 500 Leichen zählte noch am 
heutigen Tage ein Offizier. — Der Angriff gegen das 4. Corps 
ſoll nur ein Scheinmanöver geweſen ſein, der Haupiſtoß zwi⸗ 
ſchen der 9. und 10. Divifion follte zu einem Durchbruche führen, 
unſeren Batterien vor Iſſy in den Rücken zu fallen. Aber die 
Geſchütze des 4. Corps wollten ſich ihren Part nicht nehmen 
laſſen; fie räucherten im Vereine mit den Batterien der 10. Di⸗ 
viſton Ruell aus; 400 ſollen von unſeren Granaten dort er 
reicht fein; die dortigen Franktireurs ſollen die Stadt geräumt 
haben. 500 Gefangene find in unſern Händen. 

Indeß wir ſo umherſtanden, kam die Notiz, daß 200 Mann, 
die im Park von St. Cloud ſich geſtern feſtgeſetzt, eben auf 
die kategoriſche Notiz des Kommandirendeg, daß er ſofort mit 
einer Batterie dazwiſchen fahren würde, kapitulirt hätten. 

Das waren die Erfolge vom 19. Januar. Ich wünſche 
wohl, eine ſachkundigere Feder hätte Ihnen davon berichtet. Ec⸗ 
innern Sie ſich nicht einer Kritik dis verſtorbenen Heſſe in 
Breslau über ein Monſtre⸗ Konzert zum Benefiz Blecha'g? 
Tabaksqualm entzog dem Auge die Künſtle; durch den Tumult 
der Ueberfülle vernahm das Ohr ab und zu eine herrliche Paſ⸗ 
ſage des klaſſiſchen Programms. Ihr Berichterſtatter vom V. Corps 
weiß von der einen Hälfte blos zu rapportiren, von Nachlbildern 
und unbeftimmten Schatlen, 
in dunkler Winternacht, von einem 
Montretout⸗Schanze (es war entſchleden beſſer fo!) Ein Nacht⸗ 
beſuch der 9. Diviſion — find Sie zufrieden? Tu l’as voulu, 
George Dandin! Und nun ſchreibe ich Ihnen bald wieder; nicht 
ungeftraft ſollen Sie nach meinen Jean Paulchen Kriegsbilbern 

nſucht gehabt haben. 


Per Nachkampf am Jägerhaus, wo ſich 


von Leiterpoſten und Tambouren 
lautloſen Sturm auf die 


nn a — —— — TE EB 


Die bedrohten Künſtler 


veröffentlichen folgende „Erklarung“: 

In dem Haupiblatt der „Voſſ. Zeitung“ vom 16. Januar 1871 it — 
wir wiſſen nicht von wem, und zu welchem Zweck — ein Beſcheld dez 
Kultusminifters von Mühler an den Senat der königl. Akademle der Künſte 
veröffentlicht, der die bekannte Umhängung einiger Bilder der letzten großen 
Ausſtellung zum Ausgangspunkt und Gegenſtand hat. 

Der Beſcheid zerfällt in zwei Theile, deren erſter die geſchehenen Vor ⸗ 
gänge beſpricht, zunächſt alſo nur die betreffenden Kommiſſtonen angeht, 


deren zweiter aber „die Sache ſelbſt“ ins Auge faßt. Dieſe „Sache ſelbſt“ 


iR nach dem Wortlaute des Beſchetdes: „Feſtſtellung der Prinzipien, nach 
dl 5 Annahme und Anordnung der Bilder in Zukunft + — 
ein wird.“ 
. Von dieſem zweiten Theile des Beſcheides wird die geſammte aug ſiel ⸗ 
lende Künſtlerſchaft unmittelbar betroffen, denn er unterwirft die eingeſand⸗ 
ten Kunſtwerke einer Prüfung, deren Ausfall über ihre Annahme und An- 
ordnung zu entſcheiden habe. 

Maßgebend für die Entſcheldung über die Annahme ſoll fein: 

„Nicht aur die techalſche Vollendung der Ausführung und der Name 
des Küuftlers," ſondern auch, und zwar „weſentlich“: der „Gegeaſtand der 
Darſtellung,“ die „geiſtige Auffaſſung,“ der „ſüttliche Gehalt“ und die „Zu⸗ 
läſſigteit vor dem Borum der offentlichen Sittlichkeit.“ 

Es liegt auf der Hand, daß: „geiſtige Auffaſſung, „fittlicher Gehalt“, 
„Buläffigleit vor dem Forum der öffentlichen Sittlichkeit“ Begriffe find, die 
einer genau begrenzten Deutung nicht unterliegen. Ihe Werth wird ihnen 
erſt gegeben durch ihre Auslegung, welche in den beſten Händen ſein würde, 
wenn in letzter Jaſtanz känſtleriſche Autorität zu entſchelden hätte. Die 
Vorgänge der großen Ausſtellung 1870 aber haben gezeigt, wie fehr dies 
nicht der Bell, wie drodend vieluiche die Gefahr iR, daß der Kunſt ihre 
Grenzen geſieckt werden durch die Anſicht der jeweiligen Kultusbepörde. 
Es wäre dies eine nach personlichen Belteben weiter oder enger anzulegende 
Feſſel für das tüchtige, künſtleriſche Streben, nicht in Betreff der technſſchen 
Vollendung, ſondern des wahren geifiigen und fittlichen Gehaltes, die 
wir tief beklagen müßten. Ein ſolches ein eiliges Vorgehen würde mit der 
Kunſtentwicklung der letzten Jahrzehnte volftändig brechen, insbeſondere 
auch mit den Traditionen die in Preußen gelgaffen wurden durch Bried- 
rich Wilhelm IV., einen Bürften, der, tunftjinnig und religiös, dennoch die 
Intereſſen der Kunſt und Religion zum Segen Beider jo wohl auseinan- 
der zu halten wußte. n 

In Bezug auf die Anordnung der Bilder erklärt der Beſcheid, daß 
„die Zuſammenſtellung jo verletzen der Kontraſte, wie ſie bei der letzten 
Kunſtausſtellung ftattgefunden dabe leine Venus Anadyomene und eine 
mater dolorosa, eine Chriſtusfigur und eine Calliſto) „für die Folge ver- 
mieden werden müſſe“, daß „der Beſuch der Aus ſtellung nicht auf einem 
blos abſtrakten Kunſtintereſſe beruhe.“ daß „die zur Anordnung der Bilder 
beſtellte Kommiſſton den Bedücfniſſen und Empfindungen eines größeren 
Zuſchauerkreiſes gerecht zu werden brauche“, daß deshalb „Gemälde, welche 
ohne tieferen geiſtigen Gehalt ihren Werth weſentlich nur in der Behand- 
lung des nackten Fleiſches ſuchen, ſoweit fie überhaupt Aufnabme 
finden, doch nicht grade in einer aaſpruchzvoll hervortretenden Weiſe 
plazirt und jedenfalls nicht in unmittelbare Berührung mit Bildern ge⸗ 
bracht werden ſollen, welche zu ernſter, heiliger Betrachtung auffordern.“ 


Ort, zu deſſen Beſuch 


Wir unſererſeits halten die Kuaſtausſtellung recht eigentlich für ” 
einzig und allein das Intereſſe an der Kauf bei, 

gen fol, Wer zu anderen Zwecken jene Räume aufſucht, feten DIE, 
Zwecke nun profaner oder heiltger Natur, hat es ſich jelber 
zuſchreiben, wenn er ſich nicht befriedigt findet. 774 

Wir find ferner der Ueberzeuzung, daß, wenn die Anordnung 1 
rein känſtleriſchen Rückſichten erfolgt, gerade dem größeren Beſchaue 
kreiſe, den wir unter den Gebildeten aller Stände und aller Richtungen Ah 
ſuchen daben, am deſten Genüge geſchleht; denn dieſer erwartet mit REN, 
in der Ausſtellung ein Geſammtbild der künftleriſchen Seikungen der A 
tionen oder der Zeit zu finden; durch Anordnung nach Geſichtspunkten abel 
die der Kunſt total fremd find, kann dies Gefammtbild nur verzerrt wel, 
den. Das mehr oder Minder nahe Nebeneinander von religlöſen Darf 
ungen des Nackten, wie die in Rede ſtehenden, durchaus ſtylvoll und maß 
voll gedachten Bilder von Schlöſſer und Schauß, kann nur dem Sinne UM 
legend fein, welcher von dem Künſtler nicht gedacht und nicht gewollt ih 
ſondern aus ſich felber in die Darſtellung überträgt. Wie wäre fonit, u 
nicht von ſämmtlichen europäiſchen Muſeen reden zu müſſen, im bie 
kgl. Muſeum z. B. die unmittelbare Nachbarſchaft der Jo, der Leda un 
des Sch weißtuches der heil. Veronika & ertragen? Ein reiner Sinn we 
es, der dieſe Nachbarſchaft zulich, ein Sinn, dem die fonft fo oft zu ben | 
gende Bermehfelung von Prüderie und ächter Frömmigkeit fern war. 24, 
aber das Museum für die Vergangenheit der Kunſt if, das iſt die Aus 
lung für ihre Gegenwart. 10 

Was nun die Darſtellung des nackten menſchlichen Körpers jelber 6 
langt, dieſe ernſte und hohe Aufgabe der bildenden Kunſt, die als ſolche 
ollen in Beirackt kommenden Zeiten und Nationen ſtets anerkannt worde 
it, find wir der Ueberzeugung, daß nirgend dem Künſtler mehr Gel en 
heit gegeben if, auch abgeſeden von dem fogenannten „tieferen, geiſtihg, 
Gehalt“, das Streben nach edler Auffaſſung, idealer Schönheit in oe 
und Farbengebung voller zu bethellſgen als hier, daß dieſe Aufgabe dell 
nicht oft genug bearbeitet, ihre gelungene Loͤſung nicht ehrenfoll genug 
placirt werden kann. 1 

Fur die gan; eigenthümliche Art von Kunſtbetrachtung endlich, zwel 
verſchledeuen Rahmen und unter verschiedenen Nummern zufällig ene 
einander hängende Bilder auf einander zu beziehen, und die Bewegung ee 
Figur des einen Bildes auf den Inhalt des andern zu deuten, — hab 
wir kein Verſtändniß und keine Entgegnung. 

Ungern tritt der Verein auf dieſe Weſſe in die Oeffentlichkeit; die Pr 
dliztrung jenes Beſcheldes aber und fein Inhalt fordern dazu heraus. 1 

In der Erkenntulß, daß die innerſten Intereſſen der 1 künſtleriſche 
Arbeit bedroht find, thut der Verein, der nahezu alle Künſtler Berlins 110 
faßt, dieſen Schritt mit der in dieſer Zelt mehr als je bedeutungs vol 
Zuv'rſicht, im Sinne der geſammten deutſchen Künſtlerſchaft zu dandel 
einer Genoſſenſchaft, die ſich bewußt if, die Achtung vor der Würde er 
Reinheit ihrer Kunft auch ohne eine Zenſur, wle die angedropte, tels b 
wahrt zu haben. Berlin, den 24. Januar 1871. 


| 
\ 
Der Verein Berliner Künſtler. | 


u 


Nr. 48. Sonnabend, 


Batern ſſt in das neu gegründete deutſche Reich eingetrete. G lob en wir 
And in dieſer ernften Stande mit ernſter, tiefer Hingebung im Geiſte der 
Vaterlandsliebe an Allem mit zu arbeiten, was zu des geſammten Vater⸗ 
andes Wohl gereicht, dann wi der Segen des Himmels nicht fehlen und 
er Baum, der jetzt gepflanzt iſt, bald feſte Wurzel faſſen und reiche Früchte 
tragen, Zu dieſen Früchten rechns ich einen ehrenvollen Frieden und die 
erſtellung der Eintracht, nicht blos unter den deutſchen Regierungen und 
Stämmen, ſondern auch innerhalb der Stämme unter den bisher beſtandenen 
Parteien. Ueber dem großen Geſammtvaterlande vergeſſen wir aber nicht, 
auser engeres Vaterland Baiern; ihm bleiben große Aufgaben, und indem 
Sie innerhalb dieſer Aufgaben fein Wohl fördern, fördern Sie auch des Ge⸗ 
kammtvaterlandes Wohl; denn nur, wenn die Einzelſtaaten blühen, können 
a die Geſammtheit leiſten, was dieſer nöthig ift. Um dieſer Geſinnung 
uödruck zu geben, fordere ich Sie auf, im Gefühl der ZJuſammengehörigkeit 
unſerem Alegnädigſten König ein dreifaches Hoch zu bringen!“ : 
Mit Begeifterung ſtimmte die ganze Verſammlung in dieſes 
ein. 


Hoch“ 
2 Frankreich. 


dauſs Blanc und die Fährer des gemäßigten Flügels der Ultrapartei wün⸗ 
Ne daß Alles im Namen der Männer geſchehen ſolle, die jetzt am Ruder 


ber liege, deren Vertreter fie find. Trochu jetzt abſchaſſen, fleht gerade 


dee hun einen Ausbruch zu verhindern. In Belleville wurde geſtern Abend 


macht 
Weg, in geweihter Erde begraben werden ſollte. 
achten fades Kehrt. Für heute Abend haben die Belleviller ihre 
rast angekündigt, durch die Straßen nach dem Hotel de Ville zu mar⸗ 
eilen, und hier ſind in Folge deſſen mehrere Batalllone der Nattoualgarde 


esel zu bereiten. Wie ich aber von einem Freunde höre, haben fie 
en 
Anderung erleiden ſolle. 165 
ct, daß fie nicht mehr als 1500 Flinten haben. Ste haben indeſſen Alles 
und Fertig, die Belleviller — ein: Regierung mit Ledru Rollin an der 
v Dige, eine einiſterliſte, und eine Lifte braver Patrioten, die bereit find, 
Be mmando der Armee zu übernehmen, ohne durch irgend welche Kennt⸗ 
ade der Kriegskunſt beläftigt zu werden. — Von den ausgezeichneten Be 
en des Oderſten Stoffel über die Zuſtände der preußiſchen Armee wur 
90 dier aus je fünf Stüd uneröffnet, mit den Siegeln unberührt auf den 
Xu dert vorgefunden. — Ich glaube, daß unſere Proviſionen noch 23 
age vorhalten werden, daß alſo — wenn wir der Zeit für die Wieder ⸗ 
da opiantirung Rechnung tragen — das Ende in etwa acht Tagen 
de, lein wird. Leute, die m Stande find, ſich eine Anſicht zu bilden, hal- 
langde fur, daß nach der Kapitulation von Paris der Krieg nicht mehr 
Aube dauern kann. Früher oder ſpäter muß eine Nattonalverfammlung 
unter den werden, we diefe F wird für den Frleden 
‚ben en Bedingungen ſtimmen. 0 
a Befhrän h And die 2 nicht mehr halb ſo eniſchleden für 
n Widerfland bis zum Aeußerſten, wie fie waren.“ \ 
N niges Nähere über die Vorgänge in den Regie 
benngakrei en meldet der Korreſpondent der „Independance“, 
ekanntlich einer der eifrigſten Apoſtel des „Krieges bis zum 
eußerften.“ Er ſchreibt vom 20.: 8 
N Ein militärifcher Bericht von dieſem m kündigte uns an, daß 
Nu Kampf draußen nicht fortgeſetzt werden ſolle und daß man bei den 
reußen um einen 48ſtündigen Waffenſtillſtand zur Beerdigung der Todten 
4 Mar habe, was aber abgeſchlagen worden jei. Die Nacht, die auf den 
f. 


Seit das Brod auf Ka- 


all folgte, war eine ſehr erregte. Jules Favre und Ferry begaben 
nach dem Mont Valerten, um mit Trochu zu ſprechen; nach der 
hob man um zwei Stunden die Abreiſe des Ballon, der ohne 


nter« 
red verf 

Ka der Provinz Delegation wichtige Nachrichten gebracht haben wird 
ral 


emein erachtet man die Erſetzung Troch us durch einen anderen Gene 
für mnaläflch; wie ſehr man auch feine Umſicht und feinen Patriotis- 
d anerkennen muß, ſo ſcheint er doch nicht die Talente zu beſitzen, welche 
le Dffenfiye erheiſcht. Die Schwierigkeit liegt nur darin, wie man ihm 
eben jol, Er hat ſich ſelbſt bei 5 nen Kollegen erboten, ſich zurückzu⸗ 


leten. Daſſelbe hat er zu Ledru Rollin geſagt, der ihn aufgefordert 
5 eine 5 Letzterer hat an 8 Generale dieſe Frage 


I alle vier haben, wenn auch von verſchiedenen Standpunkten, die 
ir und Weiſe getadelt, wie Trochu die Vertheidigung geleitet; Keiner von 
nen hat ſich aber geneigt gezeigt, deſſen Stelle zu übernehmen.“ 
Es giebt in Paris nur noch 300 Fiacres; alle anderen 
Ken zu Iren aufgehört, da ſie keine Pferde mehr haben. — 
on den ſog. Remiſewagen haben nur noch 100 Geſpanne. 
die Omnibuſſe haben um zwei Drittel abgenommen. Mit dem 
bhauen der Bäume in den Champs Elyjeed hat man in groß⸗ 
drtigem Maßſtabe begonnen. Man hofft jedoch in Paris, daß 
er Tuileriengarten verſchont bleiben werde. 
Ueber die Wirkungen des Bombardements von 

paris wird allerlei Heroiſches gemeldet. Am 19. Januar, als 
er Profeſſor Levaſſeur ſeine Vorleſung in dem College de France 
abhielt, fiel eine Bombe auf die Treppe, die zu ſeinem Katheder 
führte. Der Profeſſor bricht ab, und nachdem er ſich vergewiſ⸗ 
Iet, daß die Bombenſplitter Niemanden verwundet, jagt er, ohne 
m Mindeſten ſeine Ruhe verloren zu haben, zu ſeinen Zuhörern: 
| enn es Ihnen nicht unbequem iſt, ſo werde ich die Vorle⸗ 
ung fortjegen.” Am 18. Jan. fielen mehrere Bomben auf das 
* erbau- und Handelsminiſterium, ohne jedoch beſonderen Scha⸗ 
u zu thun. Die Preußen ſchießen auch viel nach dem 1 
elegraphenamt, wo ſich bekanntlich die Brieftauben befinden. 
Veſonder ſtark gelitten haben die Viertel Italie, Jardin des 
Dante und Pantheon. Viele Häuſer wurden beſchädigt und 
e Bewohner ziehen maſſenhaft fort. Auf den Orleaner Eiſen⸗ 
yon of fielen auch viele Bomben. Am 17, fiel eine Bombe in 
ye tälle der Fiaker⸗Geſellſchaft. Es befanden ſich dort keine 
erde der Geſellſchaft mehr, aber ſolche, welche der Stadt an⸗ 
edoͤren. Acht wurden getödtet und fünf verwundet. Sehr barm⸗ 
de dig benahm ſich eine Bombe, welche in ein Haus der Rue 
ö Condé fiel. Sie ſchlug in das Dach ein und gelangte bis 
N den dritten Stock, wo fie am Kamin auf einem gut gepol⸗ 
erten Seſſel, der ſich dem Bewohner des betreffenden Zimmers 
egenüber befand, Platz nahm, ohne zu zerſpringen. Weiter als 
is auf die Quais der Jsle St. Louis waren die Bomben bis 
zum 20. nicht gefallen. , 
8 ine neue Sammlung Tuilerien papiere iſt erſchienen. 
le enthält eine Note des Generals Le Boeuf, des lehten kal⸗ 
Alichen Kriegsminiſterg, worin erklärt wird, daß die Kruppſchen 
anonen ohne allen Werth find. Eine Lifte enthält die Namen 
derer, welche vom Kaiſer Penfionen erhielten. Unter denjelben 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


befinden ſich Belmoutet, der bekannt: ka ſerliche Dichter und 
Deputirte, Caſtille, Schriftſteller, und Ceſena, Redakteur 
verſchiedener Blätter. 

Aus Brüſſel vom 25. d. wird gemeldet: „Seit dem 22. 
Morgens iſt kein Luftballon aus Paris mehr eingetroffen, woraus 
hier vielfach geſchloſſen wird, die dortige Regierung habe ein 
Intereſſe daran, über die Zuſtände in der Stadt keine Nachrich⸗ 
ten mehr nach Außen gelangen zu laſſen.“ 

Ein florentiner Korreſpondent der „Perſeveranza“ ſchreibt 
unterm 19. Januar: An einige in Florenz wohnende fremde 
Diplomaten find geſtern Briefe aus Bordeaux gelangt, aus 
welchen leider hervorgeht, daß die dortige Regierung dem Publi. 
kum nur einen kleinen Theil der ihr aus Paris zugeſchickten 
Nachrichten mittheilt. Nach den neueſten dieſer Nachrichten glaubt 
die Regierung von Bordeaux, daß Ende Januar oder in den 
erſten Tagen des Februar Paris zur Uebergabe gezwungen ſein 
wird duſch den Mangel nicht ſowohl an Nahrungs- als an 
Feuerungsvorräthen. 

Die heute eingetroffene Nummer des „Moniteur officiel du 
Gouvernement général de Lorraine“ enthält eine Kaiſerliche 
Verordnung vom 23. Jan, durch welche über Lothringen, 
zur Strafe für die von Franktireurs verübte Zerſtörung der 
Brücke bei Fontenoy, eine außerordentliche Kontribution von 
ehn Millionen Franes verhängt wird. Die Repartition 
fol ſofort erfolgen und die Beitreibung mit größter Strenge 
durchgeführt werden. Gleichzeitig iſt angeordnet, daß der Ort 
Fontenoy, wenige Gebäude ausgenommen, welche für den Ge- 
brauch unſerer Truppen unentbehrlich find, durch Feuer zerſtört 
werden ſoll. (Die Zerſtörung ift bereits erfolgt.) 

Die beiden Dekrete über die Ernährung von Paris 
ſtehen im „offiziellen Journal“ vom 19. Das erſte geht von 
der Regierung der nationalen Vertheidigung aus und beſtimmt, 
daß die Bauern, die noch im Befige von Getreide find, dafjelbe 
binnen 3 Tagen abzuliefern haben, widrigenfalls ihr Getreide 
konfiszirt wird und ſie mit einer Geldſtrafe von 1000 Francs 
und drei Monaten Gefängniß belegt werden. Der Zentner Ges 
treide wird ihnen mit 50 Fr. bezahlt. Das zweite Dekret geht 
von Jules Ferry aus und beſtimmt, daß in Zukunft jeder er⸗ 
wachſene Bewohner von Paris 300 Grammes Brod und jedes 
Kind 150 Grammes erhält. Die Bäcker haben das Brod nur 
gegen Bons auszuiefern, die von 150 Grammes werden mit 3 
Cent., die von 300 Gr. mit 5 Cent. bezahlt. — Unter den be⸗ 
kannteren Perſönlichkeiten, welche am 19. gefallen ſind, befindet 
ſich auch Graf Biron, einer der erſten Familien Frank⸗ 
reichs angehörend, und der dramatiſche Schriftſteller Anicet 
Bourgeois. 


— rn nn rm me 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Januar. 

— Militäriſches. Zur Kompletirung der Landwehrbataillone Liegnitz 
und Poſen ſollen von den Garniſonbataillonen 7 und 46, welche in Poſen 
ſtehen, felddienſtfähige Mannſchaften, vor Allem ſolche, welche ſich freiwillig 
melden, ausgeſucht werden, und zwar mindeſtens über 50 pro Bataillon. 
Das Garniſonbataillon 58 (Glogau) ſoll aus dem Beurlaubtenſtande aller 
Waffengattungen noch 78 Mann erhalten, da ſo viel Mannſchaften von die⸗ 
ſem Bataillon für das weſtpreußiſche kombinirte Landwehrregiment, Batail⸗ 
lon 1 entnommen werden. Als bei den Kompagnien der 17 en Gar⸗ 
niſonbataillone angefragt wurde, wer ſich freiwillig melde, traten aft ſaͤmmt 
liche Mannſchaften vor, und der eine der Wehrmänner erklärte, er habe de ⸗ 
reits in der franzöſiſchen Fremdenlegion geſtanden, wo ihn die Franzoſen fo 
„gefuchtelt“ hätten, daß er nun hoffe, an ihnen noch ſein Müthchen kühlen 
zu können. 


— In Betreff der Nachforderung direkter Steuern im Falle 
einer gänzlichen Umgebung wird darauf hingewieſen, daß diefelbe geſetzlich 
nur für das Kalenderjahr zuläſſig if, in welchem die Nachforderung gel ⸗ 
tend gemacht wird, während zur Hebung geſtellte direkte Steuern, welche im 
Rückſtande geblieben oder kreditirt find, erſt in vier Jahren von dem Ab⸗ 
laufe desjenigen Jahres an verjähren, in welches der Zahlungstermin fällt. 
Wenn ein Steuerpflichtiger, ſei es vor dem Beginne des Kalenderjahres 
aber im Laufe deſſelben, zu einer direkten Steuer gehörig veranlagt worden 
iſt, fo tritt nicht die nur für den Fall gänzlicher Uebergehung vorgeſchrie⸗ 
dene kurze, ſondern die vierjährige Verjährung ein. Hiernach find auch die. 
jenigen Fälle zu behandeln, in welchen einem gehörig veranlagten Steuer⸗ 
pflichtigen die Bekanntmachung über die erfolgte Veranlagung, beziehungs⸗ 
veiſe die Zahlungs aufforderung, nicht mehr im Laufe desſenſgen Kalender. 
jahres, für welches die Veranlagung Er iſt, hat zugeftellt werden kön⸗ 
nen, wie dies insbeſondere nicht ſelten bei ſolchen Klaſſen- und Einkommen ⸗ 
ſteuerpflichtigen vorkommt, welche exit im Laufe des Kalenderjahres zuge⸗ 
den und veranlagt werden. Außerdem ift zu beachten, daß die angeordnete 
vierfährige Verjährungsfriſt, wie durch bewilligte Stundung und durch 
Verfügung der Exekution, fo auch durch Zuſtellung der Zahlungsaufforde⸗ 
rung an den betreffenden Steuerpflichtigen unterbrochen wird. 

— Der Volksgartenſaal war am Freitage bei der Vorſtellung zum 
Beſten der Unlerſtützuagskaſſe des Landwehrvereins in einer noch nicht da 
geweſenen Weiſe überfüllt, und iſt ſomit der wohlthätige Zweck vollkommen 
erreicht worden. Sämmtliche Piecen des ana Programms erfreu- 
ten ſich des lebhafteſten Beifalls, vornemlich die großen lebenden Bilder aus 
dem gegenwärtizen Kriege zum Schluſſe der Vorſtellung. 

— Drei franzöſiſche Gefangene, welche kommandirt waren, für 
einen ihrer a Kameraden auf dem Garniſonkirchhofe das Grab 
zu 74 nahmen dabei die Gelegenheit wahr, ſich heimlich zu „drücken“ 
und nach der Stadt zu gehen, wo ſie ſich in den Kneipen umhertrieben. 
Doch gelang es bald, ihrer habhaft zu werden, und haben ſie nun zur Strafe 
ſieben Ka e ſtrengen Arreſt erhalten. 

— Franzöſiſch-polniſch. Der „Gazeta Narodowa“ hat — wie 
man dem „Dziennik“ aus Lemberg ſchreibt — ihr Korreſpondent aus Bor⸗ 
deaux Folgendes geſchrieben: „Die franzöſiſchen Provinzen, welche von den 
Preußen okkupirt find, find vollkommen ruinirt. Sie haben weder Brot 
noch Getreide noch Sommerſaat. Ich weiß, wie ſchwer es unſerem Bauer 
wird, einen Groſchen Geld zu entbehren, aber einen Sack Getreide herzu⸗ 

eben entſchließt ſich Jeder leicht. Durch Nichts aber werden wir uns die 
ranzoſen jo verbinden, wie durch ſolche Gaben. Wenn der erſte Schritt 
hierzu mit Ausſicht auf Erfolg gethan fein wird, werden wir hier in Frank⸗ 
reich ein Komite zur Abnahme der Getreidelieferungen polniſcher Landwirthe 
bilden, in welches Mitglieder der Regierung und ſonſtige Autoritäten Frank⸗ 
reichs eintreten werden. Ich habe darüber ſchon mit einem Regierungsmit 
gliede geſprochen.“ Die „Gazeta Narodowa“ unterſtützt dieſen Gedanken 
aus ale Kräften und ſchlägt vor in allen Kreiſen Komites zu dieſem 
Zwecke zu bilden. Der lemberger Korreſpondent des „Dziennik“ zweifelt 
nicht, daß auch im Poſenſchen dieſer Vorſchlag Anklang finden wird, und 
da es in der That nicht an Franzoſenfreunden hier fehlt, dürfte er Recht 
haben, obwohl viele der polniſchen Bauern eine Unterſtützung ebenſo nöthig 
haben als die Franzoſen. Doch „Bauer, das iſt ganz was anders!“ 
— — . — — ——ę— ũ —— A E⸗ . — —- I I 


Das Hamburger Poſt-⸗Dampfſchiff 
„THURINGIA“, Kapitän Ehlers, 
von der Linie der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft, ging 
erpedirt von Herrn Auguft Bolten, William Millers Nachf., am 26. Ja⸗ 
nuar Morgens von Glückſta dt nach Newyork ab. 
— einer ſtarken Brief- und Packetpoft hatte daſſelbe 29 Paſſagiere 
in der Kajüte und 174 Paſſagiere im Zwiſchendeck, ſo wie volle Ladung. 


— 


28 Januar 187 
Die Wahl des Rektors Hielſcher 


zum Stadtverordneten hat auf Grund des 8 17 der Städte⸗Ordnung 
die Zuſtimmung der Königl. Regierung nicht erhalten. Nicht diejenige Be⸗ 
ſtimmung des § 17 iſt entſcheidend geweſen, nach welcher „beſoldete Ge⸗ 
meindebeamte“ nicht Stadtverordnete werden dürfen, denn alle öffentlichen 
Lehrer ſind Staatsdiener, und auch die an Kommunalſchulen angeſtellten 
Lehrer find als beſoldete „Gemeindebeamte“ nicht zu betrachten; fie ſtehen 
nicht unter der Disziplin des Bürgermeiſters reſp. Oberbürgermeiſters oder 
des Magiſtrats, ſondern unter der der Regierung, daher denn auch jede Dis. 
ziplinirung eines ſtädtiſchen Lehrers durch den Magiſtrat als eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Amtsbefugniſſe deſſelben angeſehen werden würde. Es hat 
vielmehr diejenige Beſtimmung des 8 17 Platz gegriffen, in welcher ange ⸗ 
ordnet iſt, daß „Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer“ nicht zu 
Stadtverordneten gewählt werden ſollen, eine Beſtimmung, die, in dieſer 
Faſſung wenigftend, als veraltet und überlebt gelten dürfte. Die Staats- 
Schulverwaltung kennt nämlich blos zweierlei Schulen: höhere und niedere, 
erſtere unter der Aufſicht der Provinzial⸗Schul⸗Kollegten, letztere unter der der 
Regierungen. Zu den erftern gehören die Gymnaſten und die Realſchulen erſter 
Ordnung, zu den letztern alle übrigen Schulen, welchen Namen ſie auch haben; 
dieſe gelten ſaͤmmtlich als Elementarſchulen, und die Lehrer an denfelben als 
Elementarlehrer, mögen fie 555 im eigentlichen Sinne fein oder nicht. Für 
die Schulverwaltung mag dieſe überaus einfache Eintheilung bequem und 
berechtigt ſein: im praktiſchen Leben findet ſie nicht Anwendung, hier hätte 
(oder hat) fie allerhand Widerſprüche zur Folge. Eltern, welche ihre Kinder 
eine Bürgerſchule oder eine Toͤchterſchule Beton laſſen, find keineswegs der 
a daß fie dieſelben in eine Elementarſchule ſchicken. Ein an der 
Realſchule oder am Gymnaſtum angeſtellter Elementarlehrer darf ger 
Stadtverordneten gewählt werden, der Dirigent der Mittelſchule oder einer 
Realſchule zweiter Ordnung darf es nicht. Nach der allgemeinen 
Auffaſſung und nach dem Sprachgebrauch ift die Elementarſchule 
die das allerdringendſte Unterrichtsbedürfniß befriedigende Volksſchu le 
in welcher verfaſſungsmäßig kein Schulgeld erhoben wird; alle ande 
Schulen ſind es nicht. Die Zuſammenſtellung der Elementarlehrer in 8 1 
der St.⸗O. mit den Geiſtlichen und Kirchendienern weiſt unzweifelhaf 
darauf hin, daß mit den von der Wahl zu Stadtverordneten ausgeſchloſſe⸗ 
nen Elementarlehrern die gewiſſermaßen noch zur Kirche gerechneten, unter 
der Inſpektion der Geiſtlichen ſtehenden und von dieſen alſo abhängigen 
Lehrer an den Parochialſchulen gemeint ſind. Andere Elementarſchulen hat 
es zur Zeit des Erlaſſes der Städteordnung wohl kaum gegeben. Seitdem 
ſind aber eine Menge von Schulanſtalten entſtanden, die, höhere Schulen 
als die Parochial⸗ oder Volksſchulen, der Inſpektion der Geiſtlichen nicht 
unterſtellt ſind, und die mit der Kirche durchaus nichts zu thun haben, 
deren Lehrer daher ganz mit Unrecht den „Geiſtlichen und Kirchendienern“ 
beigeſellt werden; ſo die Mittelſchulen, die ge: Bürgerſchulen, die Real⸗ 
ſchulen zweiter Drdnung, die faſt überall Simultanſchulen find und chen 
aus dieſem Grunde Parochial⸗ oder Kirchſchulen nicht fein können. Bei der 
in der Schulverwaltung (aber auch nur dort) gegenwärtig noch geltenden 
Eintheilung der Schulen in nur 17 Kategorien konnte die Regierung 
nach dem Wortlaut des § 17 der St. -O. vielleicht nicht anders entscheiden, 
als ſie entſchieden hat. Der Anwendung aber dieſer Eintheilung auch in 
den bürgerlichen und Gemeindeverhöltniſſen ſtehen doch Bedenken entgegen, 
die bei einer dereinſtigen Reviſion der Städteordnung wohl ian . 
werth ſein dürften. Es iſt überaus kurios, daß, als Pfingſten v. J. zwei 
Poſener Lehrer auf ſtädtiſche Koften zum Lehrertage na ien reiſten, der 
Magiſtrat den Rektor Hielſcher aus dem Grunde nicht ſchickte, weil der⸗ 
ſelbe nicht Elementarlehrer ſei, und daß derſelbe Mann jetzt, da er von ſei⸗ 
nem Bezirk zum Stadtverordneten gewählt worden iſt, das nicht werden darf, 
weil er Elementarlehrer iſt! Nicht minder ſonderbar iſt, daß der Rektor 
der ſtädtiſchen Mittelſchule als Elementarlehrer Befreiung von allen ſtädtiſchen 
Laſten und Abgaben zu beanfyry en haken fall, mährendn a 9 du jüngſte 
ſtädtiſcht Realſchullepker, der vielleicht wenig mehr als halb fo viel Eintommen 
hat, Regerpflichüg iſt. Die Befreiung von den Kommunalabgaben verdanken 
die Elementarlehrer (im eigentlichen und engern Sinne) doch offenbar nur 
dem Umſtande, daß die Parochial- reſp. Volksſchule immer als zur Kirche 
gehörig angeſehen wurde, denn außer der Geiſtlichkeit und denen, die zu ihr 
gerechnet werden, hat ſich doch ſonſt Niemand dieſer Befreiung, deren Be⸗ 
rechtigung übrigens ftark angezweifelt wird, & erfreuen. Daß nun um einer 
bloß von Schuloberaufſichtswegen beliebten Klaſſiſizirung willen die Lehrer 
auch aller der Schulen, die mit der Geiſtlichkeit und der Kirche nichts gemein 
haben, abgaben- und einquartirungsfrei fein ſollen, leuchtet doch ſchwer ein. 
Eins bloß iſt e daß in Folge des Magiftratöproteftes und der Erweite⸗ 
rung des Begriffs der „Elementarſchule“ über die natürlichen Grenzen der 
„Volksſchule“ hinaus das hieſige Kommunal- Schulweſen um einen mit den 
dieſigen Verhältniſſen ſehr vertrauten und den Communal⸗Intereſſen ſehr er⸗ 
gebenen Vertreter gekommen ift. Merkwürdig, daß, während bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen doch fonft darauf geachtet wird, für die verſchiedenen 
Zweige der Verwaltung, für das Bauweſen, Rechtsweſen, Kaſſenweſen ıc, 
Sachverſtändige unter den Stadtverordneten zu haben, für das Schulweſen 
in ſolcher Weſſe in der Regel nicht ſonderlich geſorgt zu werden ſcheint. Mit 
dem bloßen guten Willen ift es doch bei keinem Menſchen, auch bei keinem 
Stadtverordneten, ſel er Zurift oder Kaufmann oder was ſonſt, gethan. 
Hoffen wir einen guten Erſatz. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 2 
belle ee m 
Mittel zur Stillung des Bruft- 


krampfes und Heilung der Athem⸗ 
werkzeuge. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 19. Novbr. 1370. Im Frühjahr wurde 
meine alte Mutter vom Bruſtkrampfe, welcher von 
einem über 30 Jahre alten Bruſtleiden herrührt 
ſehr heimgeſucht. In Folge des Gebrauchs Ihr. 
wahrhaft heilſamen Malz - Extraktes fühlte fie ſich 
ſchon ganz wohl, und ſetzte einſtweilen den weiteren 
Genuß des Malzextrakts aus. Aber in Folge der 
kalten Witterung fand ſich der Krampf wieder ein, 
und erſuche ich Sie um ſchleunigſte Zuſendung von 
Ihrem Icbenderhaltenben Getränk. R. Schmidt, 
Krausnickſtraße 13. — Manzendorf, 6. Januar 
1871. Von Ihrem Malz⸗Extratt und Ihres Malz 
Chokolade, welche Präparate ſich fo heilwirkend 


erwieſen, erbitte mir Sendung durch die Adreſſet 
Brennerei Verwalter H. Schoppe in Görgaſt. J. 
Schoppe. — Da ich eben von meinen Bekannten höre 
Ihre Bruſtmalzbonbons ſeien ſo vortreffliche Heil⸗ 


mittel gegen den Huſten, fo bitte ich um Zuſen⸗ 
dung ꝛc. Wwe. J. Boeckling in Neuwied. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Seb. Plessner, Markt 91; in Neuto ; 
mysl Hr. A. Hoffbater; in Jaraczewo Hr. Salo- 
mon Zucker; in Beutſchen Hr. . Mansard; 
4. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Hr. F. . 
Hrause; in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co.; 
in Obornik Hr. Leak Harger ; in gurnitk pr. . F. 
E. Hrause; in Rogowo Hr. J Josepnz in San- 
tomysl Hr. Süssmann Lewel; in But Hr. J. 
Niklewioe; in Gollaucz Hr. Herm. Berg; in 
Czerniejewo Hr. Marcus Witkewski; in Schroda 


Hr. Fischel Baum. 
ARTE Duuuuuun 
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Auf die Bedeutung unſeres Bier- Depots von nur Ser e er ‚Hufen, a Pad 
KAobylepoler Faß⸗ und Flaſchenbieres aufmerkſam zu | Diarrböen, Schlaflofigkeit. Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer⸗ 
machen, verfehlen wir nicht und bemerken, daß wir nur uud Geh S e e Uebelkeit 
RT : gerſchaft, Diabetes, 
im Intereſſe der Brauerei wirken, um die guten und Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht.— 
reellen Biere der Brauerei zu verbreiten und unſerſeits | 72,000 Certifikate über Genefungen, die aller Medizin wider⸗ 
auch keine geringere Qualitäten aus der Brauerei als | fanden, wovon Auszüge auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 
beſſere verabfolgt werden. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſe⸗ 
0 . nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 

H. Fuchs & Przybyiski Euer Wohlgeboren! Glatnach, 14. Juli 1867. 

' — - J f | Ich will Ihre Revalesciöre, der ich nächft Gott in meinen furchtbaren 
Lager und Verſandt⸗Depot der Kobylepoler Brauerei, Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken habe, als Frühſtück 
a M kt N 4 2 K u faut u 5 ane Big 912 Pune . um ger 

l üchſe per oftnachnahme. 
Mart r. 4 im Keller. Wit wuadre Hocheck ber Weller n Dart sulle 


u Godez, d Glainach, 
Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesgiere du Barry Sn 5 5 eat, r. 
S und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 


m alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber-, Drüſen, 5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 


leimhaut., Atbem⸗ Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, 12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reva- 


— 


I 


lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 ir 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Spt 
— Zu beziehen durch Barry du Barty & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichsſtraße; in Polniſch Liſſa bei Scholz, in Könige 
berg in Pr. dei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, M 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen pofß⸗ 
Anweiſung. 2 

Spiel⸗Doſen bis zu den größten Merken, Album, Neceſſalre⸗h 
Cigarrentempel mit Muſik ſind jederzeit auf Lager im A 


Spielwaaren⸗Bazar 
ven Anton Wunsch, i 


Wilhelmsplatz Nr. 10. 


 Defünntmahung | Den Herren Tandwirthen 


Pleſchen, den 22. Januar 1871. ſerlaub ; 2 die B 

u Belt, gta g . e e e San ee, en ee been 

e Kin Zuchtviehverkäufe, YBokaukfionen, 
m 1. i a ereinander 2 

Nun Jab, enen Termin auf Gutskäufe, Verpachtungen, efc. 
onnerſtag den 23. Februar C. „far alle gewünſchten Zeitungen des In. und Auslandes in empfehlende Erinnerung zu 

achmittags 3 Uhr, b 


Nur pofitionsfähtge Perſonen, welche 
vorher 100 Thlr. baar oder in annehmbaren 
Stäatspapieren bei der hieſigen königlichen 
— kaſſe niederlegen, werden zum Bleten zu⸗ 
a 
Das tarifmäßige Chauſſeegeld wird bei der 
92 Hebeſtelle für 2 Meiſen erhoben. 
Bie Eizitationsbedingungen können während 


Berlin. Hamburg. Kübel, 34 Dresden. Breslau. Prag. Wien. Göln. 
Frankfurt a. M. Stuttgart Zuürſch. St. Gallen. Lauſanne. Bafel. Genf. 
DB” Für dieſenigen Herren, welche bisher mit uns noch nicht in Verbindung ſtehen follten, 

die höfliche Mittheilung, daß es für die prompte Erledigung uns zugewieſener Auf- 
träge ohne Einfluß tft, an welche unſerer Filialen dieſelben adreſſirt find; wir bitten 
deßdalb nach Belieben das zunächſt oder bequemſt gelegene unſer Geſchäfte zu wählen 

der Dienſtſtunden in meinem Bureau einge⸗ 


kia een IR.-.Pechmann 


Königliche Landrat.. Guksbeſitzer und Viehhändler in Hierakowo 
Bekanntmachung. (Bahnſtation Rawicz), 5 
Si e 25 ul eg hält ſtets Beſtand und liefert namentlich 
dar g tl des 1 5 Gericht“ e dee auf Beſtellung junge SE“ 

5 Bü 1871 für einen Verſchwender 38. „ ſchleſiſche Zug- und zur a“ 
e Onlante, den 17. Januar 1871. FR 77 Maſt geeignete Och en 125 A 
Königliches Kreisgericht. \ 1. ſowie auch friſchmelkende n Nr 
r ebenen und hochtragende Kühe unter Zuſicherung 
ekannimachung. Grun 
Ein mit dem Zivil » Werforgungs Anſpruch 
ſthener Hülfsſchreiber wied bei der König⸗ 


lung der 


dende. 


Vorſchuß⸗Verein zu ſtation) am Markt gelegenes -2ftödig ma 


N vom 24. April c. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. fang. d. Eißenth. 


Ordentliche bannen 2 Jmblonend in 


Der Aufſichtsrath Lichte 5 
Vorſchuß⸗Verein zu Polen Michaelis Reich, 


erbte, Ur nber, Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. 4 


Ein in der Stadt Opalenica (Eiſenba 


n? 
Hi 
gebautes Haus, in welchem ſeit Jahren Ga 
0 en wirthſchaft und Schank betrieben wird, 
+ Familienverhältniſſe halber zu verkaufen ode 
u verpachten. Näh. Ausk, 
rgelbauer MAπι¹n 
Poſen, 
— 


General Verſammlung Scheeren und Meſſer, beſonden 


4 ingen. 9 8 (auf Grund des 8 47 des Statuts) Raſirmeſſer werden ſanfttſchneidend 
e ee Yingeladen werben. Haäsenstein & Vogler — Annoncen-Expedition|Dienitag, 31. Januar 1871geiötiffen bei | 


e Joseph Wunsch, 
Lambert schen Saale. irurg Inſtrumentenſchleiſet 
Tages⸗Ordnung. 


1. Rechenſchaftsbericht pro 1870 und Erthei⸗ „„ 
Dicharge, 2 0 
2. Beſchluß über die zu vertheilende Divi⸗ FJiſch⸗Netze 1 


Sapieha⸗Platz u. Friedrichsſtraßen⸗ 
Ecke 36. 


3. Wahl eines 4 1105 ar Kontrolle. empfing und empfiehlt vu 
4. Wahl von ufſichtsrathsmitgliedern an 10 
eh der ſtatutenmäßig Ausſcheldenden. Jul. Scheding Mfg., 75 
5. Wahl von 3 Mitgliedern zur Einſchätzung er K 170 
der Au ſichtsraths⸗Mitglieder pro 1871. Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 
6. Ausſchluß von Mitgliedern. . . 3 
h 


Nur Mitgliedern ift der Zutritt Varaffin⸗ und Stearin⸗ 


geſtattet. 


* 
0 
* 


empfiehlt billigſt 


li Provinzial Steuer » Direktion hierſelb ö 


im Bureau der gedachten Behörde, Breslauer, „ 
Straße Nr. 39, abzugeben. N — 977 Pflege. Di ie: uten Flügels 
f 5 m 


Nachlaß⸗Auktion. 
„Montag den 30. Januar, 
8 i u 
falten en 1 1 ab, werde ich Je 
verſchiedene Möbelgegenſtände, 
Betten, Tiſch⸗ ꝛc. Wäſche, 
Kupfer⸗, Porzellan⸗, Eiſen⸗ 
und Glasgeſchirr, Kleidungs⸗ 0 
ſtücke, Pelze, Haus⸗, Küchen⸗ . 2 
und Wirthſchaftsgeräthe In der Negretti⸗Stammſchäferei 
A e gegen gleich baare Zah der Herrſchaft Chludowo 
ER Ruychlewski, bei Poſen beginnt der Bockverkauf 
8 mit dem 1. Februar d. J. — Die 
Der Ausverkauf des zur] Thiere find groß, und ſehr gut 
8. J. Misch ſchen Konkursmaſſeſbeſetzt. W. v. Telkbw. 
gehörigen Wagarenlagers wird in 
dem Geſchäftslokale, Markt 60, 
zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
ſen fortgeſetzt. 


Adolph Lichtenstein 


gerichtl. Maſſenverwalter. 


- Für 9 8 


* 


üchen⸗Uhren, 


us ſchlagend, nur 2 Thaler bei 


ahn, Breiteſtr. 0. 


Closets 


dener Formen empfehlen zu billig⸗ 
ſten Preiſen 


S. Kronthal & Söhne, 


Poſen, Markt Nr. 56. 


Wecker⸗ Uhren 


unter Garantie nur 1½ Thlr. bet 


6. Hahn, Breiteſtr. 19. 


Flammen verſchiede 


ner Farben in Zinkhülſen. 
F. Ertet, 
St. Martin Nr. 16. 


lohnenden Bi beim Abrollen der Hölzer 
Bahnhof nach dem Kernwerk. Naͤheres 
Thon, Shifferfr.. 15. i 


olzverfanf, 


9 Klein⸗Jezioryer Walde 
an der Chauſſee zwiſchen Schrimm 
und Santomysl belegen, werden 
kieferne Bauhölzer in allen Di⸗ 
men a und trockene kieferne 
Bretter durch den Regimenter 
V. Hartwig verkauft. 


Bretter! 


Eine Partie trockene klef. , „4% % %, 
12/4# Bretter, ſowie auch geſchulttene Bauhöl⸗ 
lar in verſchledenen Stärken u. Längen ſtehen 
n 


Mililair-aschlits, 
warme Jeld⸗Kappen, 
lange 155 1 2 5 
eigen geſtr. woll Socken, a 
woll Hemden u. Hoſen, 185 and ac 5 1 
Puls-, Bruſt. und Büchsen empfieh t 
Kniewärmer, |A.Cichowicz. 
Jagdweſten und 


batt. 


ein herrliches Butter für Pferde, auch iſt der Klee ſelnes großen Zutterreſchthums w 
ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat pro Morgeu 12 Pf, 
mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen ächte Original Saat koſtet 1 Thlr. Unter Ya. 
Pfd. wird nicht abgegeben. ö 


3. Schottiſcher Rieſen⸗Turnips⸗Runkel⸗Rüben⸗Samen. 
Dieſe Rüben werden im tiefdurchgeackerten, kräftigen Boden 18—22 an ſchwer, haben 
gelbes Fleiſch und große ſaftreiche Blätter. Da der Samen doppelt gereinigt Fi 


"ES Sans sg A 1 3 Für Zand- und Ackerwirthe. 7 


. Engl. Futterrüben⸗Samen. 7 


d gewährt Dieſe Raden, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Jutterrüben, 
werden 1—3 Fuß im Umfange groß, und 5, ja 10— 15 Pfd. ſchwer, ohne Bearb.itung, 

fie verlangen weder das Hacken noch das Häufen. Die erſte Ausſaat geſchleht, 2 
Witu rung erlaubt, Ausgangs März oder im April. Die z velte Ausfaat im „ Ju 
auch noch Anfangs Auguſt und dann euf ſolchem Kdır, wo man ſchon eine Vorfeucht 
cerntet dat, 3 B. Grünfutter, Hrahkartoff eln, Rape, Lein und Roggen. In 14 Wochen 
nd die Rüden vollſtändig ausgewachſen, und werden die erſtgebauten bis zum — 
des Winters verfüttert, dagegen die zuletzt gebauten zum Wir terbedarf aufbewahrt, da die; 
ſelben bis im hohen Frühlahr ihre Nabrhaftigfeit und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pi „ 
Samen von der großen Sorte koſtet 2 Thlr., Mittelſorte I Thlr. Unter / Pfd. wird nic 
abgegeben. Ausſaat pro Morgen /½ Bid: 


1 
aid 4 00 
uni, 


1 


2. Bokharaſcher Rieſen⸗Honig⸗Klee. 


Dieſer Klee iſt fo recht berufen, Fulterarmuth mit einem Male abzuhelfen; denn et 
9 und ra a 5 in auf gutem, 22 en cee 3 ſogar — hs 
’ 2 em, wo weißer Klee nicht mehr fortkommt. * „ offenes Wetter eintritt, ge“ 

neueſter Konſtruktion und verſchie⸗ get und giebt im erflen Jahre 3-4 Schnilt und im welten Jahre > — 6 Schult. n 
kann denſelben unter Gerſle und Hafer fäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt en 


1 


6 


fo beträgt, 


die Ausfaat pro Morgen nur 3 Pfd. Das Pfd. koſtet 10 Sgr. Eine Kultur Anwelſung 
wird jedem Auftrag beigegeben. Es offertrt dieſe Sammen: er, 


Ferdinand Bieck in Schwedt a. O. 


Brankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, und wo der Betrag nicht bel⸗ 
"iaefügt, wird ſolcher per Poftvorſchuß eg l n 


— 


P. P. 


Ich erlaube mir Ihre werthe Aufmerksamkeit auf meine soeben in den Handel 
gebrachte vorzügliche 


Deutsche Kaiser-Dinte 


hierdurch hinzulenken. 8 

.... Fagon ist ein elegantes Dintenfass, eirca / Pfd, Inhalt, in Form der deutschen 
Kaiser-Krone, und etiquettirt mit dem vortrefflich getroffenen Bildnisse Sr. Ma- 
des deutschen Kalsers und Königs Wilhelm. Der Petail-Preis 
ist auf 6 Sgr. pro Stück festgesetzt und erhalten meine Herren Kunden den üblichen 


Ferner fertige ich einen carminfarbigen vortreffliohen 


Deutschen Haiser-Siegellack 


in 12, und 20 Stangen per Pfd, jede Stange ebenfalls mit dem Bildnisse Sr. Mafe- 
ate versehen, zum Detailpreise von 5 Sgr. und 2½ Sgr pr. Stange. Beide Artikel 
empfehle ich hiermit der Gunst des Publicums. en 

Vorräthig in allen Papier- und Schreibmaterialien-Handlungen Deutschlands 
In Posen en gros bei Herrn Michaelis & Kantorowiez, Breitestrasse 1% 


G. H. Michaelis, 


Berlin, Oranienstrasse 5. 
Fabrik von Stegellack, Tinten und 
chem, techn. Präparaten. 


N | 
eee moin | Ginfegefohlen N 25 
Bel dem Handelsmann /, Wealtge 8 3 ee 


. N 11 Sch, Bahnftation Rawiiſch in größter Auswahl bei 


jeder Zeit auf Beſtellung 5 
zute Zugochſen M. Zadek jr. 
Mn 15 Neueſtraße 4. 


dener Stärke ben. 
eee Neige, Handels mann. 


a Bid 22¼ Sgr. 
und geräucherten Aal, 


empfing und empfiehlt 
! Cart Be Waſſerſtr. 25. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerfal- Seifen 
daben fi bet rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Lähmungen, Wunden, Geſchwüren, 
Salzfluff, Entzündungen, Geſchwulſten, Skropheln, naffen und trockenen Flech⸗ 
ten als heilſam in vielen tauſend Fällen bewährt, worüber Zeugniſſe und Atteſte von Ge⸗ 
heilten und Aerzten vorliegen, Broſchüre gratis und find zu beziehen in Poſen durch 


A. Wuttke, Waſſerſtr. 8/9. 


Astr. Perl-Caviar, 
isch ger. Lachs, 
ch ger. Aale, 

Gelee- al, 

Tat-Aal, 

2 Bi N 

chte Elb. Neunaugen 
Lapfehlen in beſter Pr iat 


Gebr. Andersch. 


fannkuchen. 


„Dreimal täglich friſch! f 
Früh, Vormittag und nach Tiſch. 


Pharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 


Joſ. Fürſt, Apotheker 
„zum weißen Engel’ in Prag, Poricer Straße Nr. 1071-II empfiehlt 


den er 1 flüſſigen 0 a ſtr op h an 
Eiſ. enzucker. bear e ene 


und von derſelden anempfohlenes Magen ⸗ 
Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er. heilmittel zus Beſerberudg der Verdauung 
ie a Ya 85 und Hedung des Appetites. 
per äche, Bleichſucht, Scrophu- 1 Blacon 1 5 
belt Banken Aiden l Fandel be Lane 
eiten, der eng en Krankheit, be⸗ „ , 
inmender Tuberenloſe, Gicht und Kral's echter Carolinenthaler 


eumatismus, Geſchlechtsſchwäche, 7 
a ar be Sal, e alen Davidsthee 
jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stär⸗ en Bruſtkatarrhe und Huſten, dur 
kung des Blutes und Verbeſſerung an B — LA 


der Säfte beruht. der Lunge, insbeſondere der Lungen ſucht 
1 Flaſche 25 Sgr., ½ Flaſche 12½ Sgr. vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. 


. „ Slüffige _ 
Ss 1 f e N ( E 1 0 f EB 634, 15 eie Mittel 


bei Zahnweh, Zahngeſchwulſt, Verwun⸗ 
heilt alle J r o ſt beulen dungen, Verbrennungen, Quetſchungen, 
binnen 3 Tagen. 


Schweißfüßen, äußerlichen Hautkrankheſten, 
1 Schachtel 8 Sgr. 


ſerophulöſen Geſchwüren. 
1 Flacon 20 Sgr., ½ Blacon 10 Sgr. 
1Vor Miß riffen wird gewarnt! 
General⸗Depot für ganz Deutſchland 
befindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


2 


Lieſelben ſind wie Bomben groß, 
nd koſten einen Sechſer bloß 


* bei 
S. Bamberg, 
Breslauerſtraße 21 und 
Sapiehaplatz 7. 


Sagen nr na a 


Ein praktiſches Urtheil W 
don gewichtig. Inhalt, MR 
zu M. F. Daubitz⸗ 
ſchen Magenbitter.) E 


Berlin 9 März 1869, 
Geehrter Hr. Daub itz. 
Ich war 5 Wochen krank am ur- 
Fupkatarrh; hierzu ſſellte ſich noch 
ſotagen⸗ und Gedarmkrampf ein, 
daß ich lange Tage die fürchter⸗ 
i Ren Schmerzen auszufleden FR 
gatte. Mein Magen nahm nichts mehr Wii 
li Wiel e ich bis es Hate 2 : 
S Weit elend wurde. tit, alle 3 5 
Wee Pant eller dcn. ( H. L. Brockmann, Breslau, oel 
de ne mir bekannte Frau gab mir 8 Nr. 7, welchen ich hier öfter Kranken zu empfehlen Gelegenheit hatte, iſt ein wei⸗ 
n Rath NR D niger Auszug von bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen BR 
„den ’ . as: Geſundheit außerſt nützlich und förderlich find. Am meiften eignet ſich deſſen Ge. 
bitz'ſch n Ma enbitter brauch bei Unterleibsbeſchwerden, wie Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Magendrücken 
y | E 9 verlangſamter oder unregelmäßiger Verdauung; auch if derſelbe bei nervöſem 
zu verſuchen. Ich weigerte mich an- 
i geil ich nit glaubte, daß ein 


ne 


In Pofen bei 


R. Czarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


SE Fr get 


Aerztliche Gutachten. 
Der Californiſche Wein- Witter des Herrn 


Kopfſchmerz bei hartnädigem Wechſelfi ber, ſowie Rekonvaleszenten nach 
ſchweren Krankheiten hi e ide. 


6 Getränk auf meinen keank - den 15. Rodımber | 1 ‚ke. 
8 Güofie mitten könnte | erh vos nee = 
en rund herauf. 48 „L., Brogmann's Galifornifger Wein⸗Bitter if ein mild bit. WR 
Man auch bat Schon am Dritten. teres Getränt, welches ſich vorzüglich für das weibliche Geſchlecht und 
Tage, nachdem ich jeden 58 zarte Konſtituktionen bei Verdauungsſchwäche und beſonders Magenkrampf 


eignet, in welcher letzteren Krankheit ſich derſelbe nach mehreren Verſuchen als de⸗ 

5 indes wirkſam her hat. Dies beſcheinige ich nach meiner beſten ärztlichen 
rzeugung. 

Poſen, den 9. November 1870. Dr. Kramarkievsien. 


Haupt Agentur für Voſen bei Herrn Ed. Stiller, 
Sapiehaplatz 6. 


gen ein Gläschen genommen, 
wurde es beſſer. Ich kann jetzt 
wieder eſſen u. trinken u. meine Rx 
führ erzen find gewichen und ich 
13515 mich wie neugeboren. yo 
ich halte es daher für meine Pflich,, BE 
Ihnen dies mitzutheilen und zu dan⸗ DM 
ken c. Hochatungs voll 
Emilie Schotte, 
„Brandendurgſtr. 55, 3 Treppen. 
Zu haben in den bak. Niederlagen. MR 


er 
Postdampfschifffahrt 
von Bremen nach Newyork und Baltimore 


D. Berlin Mittwoch 1. Februar nach Baltimore 


Lotterie. Sonnabend 4. Februar „ Newyork 


Die Erneuerung der Looſe Sonnabend 11. Februar „ Newpork 
zur 2. Klaſſe 143. Lotterie DD Rhein Sonnabend 25. Februar „ Newpork 


5 D. Balti Mi Mäz  , Snltimor 
muß bei Verluſt des Anrechts Bartagerpeeie, Ge Meet, ER n 10 weite Ke 


nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 


i Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 
18 zum 3. Februar d. J, Paſſage⸗Preiſe nach altar: Rate 135 Thaler, Bwifgended 55 Thaler Pr. Ert. 


9 Güter⸗Fracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 3. — mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß 
Bremer Maaße. 


un Bremen uad Neworleans u Havana 


D. Hannover Sonnabend 4. März. 


a nach New-Drleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Bmifchendes 

5 Thaler preuß. Courant. 

Güter⸗Fracht: Pfd. St. 3. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 

lundiſce men Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in 
e Ag 


enten, ſowie die Direction des Morddentfchen Lloyd. 
Bindende Kontrakte für Dampf⸗ und Segelſchiffe, 
ſowie nähere Auskunft ertheilt 


die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte 


Haupt⸗Agentur 
Joseph Fränkel in Poſen, 


Breiteſtraße 22. 


Abends 6 Uhr, planmäßi 
geſchehen. 
Poſen, 28. Januar 1871. 


Tr. Bielefeld, 


fol. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer. 
t. Lotterie⸗ Looſe 1. bella 


8 
dung am 7., 8. und 9. Februar in 
7 7 177 


N 1 U 

02 Thlr. A 16 Thlr. AB Thlr l 4 Thlr. 
. Yan 7 

def a2 Thlr. à 1 Thlr. à 15 Sar 

dg endet gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
Betrages auf gedruckten Antheilsfgeinen. 


Gustav Brand 


8 in Nakel. —— 

Neuß Lotterie > ai, e Nach Queensland Im ehemaligen 
e eee , in Auſtralien Gymnaſial⸗Gebände, 
U. befördern zwiſchen dem 15. März und 


Goldberg, Lotterie⸗Comptoir, 
7 p 
— Mondbijon platz 12, Berlin. 3 


St. Martin 34, 


1. April Sandleute und ledige Dienstmädchen gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
mit Vorschuß der Paſſag. 38 1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 


Lenis ETnerr & Co. im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 


bpm dog, wet Stb n N um: in HAMBURG. miethen. 
7 t . 2 . 
on Dfieru ab gu nern e Mrämerfie 1, 3 Tr, 1 Bimmer wöblürt] Näheres zu erfahren bei 


u Eine große möbl. Stube ſof. o. z. 1. Febr. oder unmöblirt billig zu vermiethen. 


b . = 
13 ae Markt- u. Breslauerſtr.⸗Scke 60 if A. Kunkel Junior. 
ö leine @erberfizaße 9, 2 Treppen, iR ein ſein Laden zu vermietgen. Nähere; Bres 3 

dlürtes Bimmer ſofort zu vermlethen. lauetſtraße 9, 3 Treppen. Waſſerſtraße 31. 


befördert Inserate aller Art in sümmt- 
Alliche hiesige und auswärtige 


| Srosia bei Zirke ein 


langt. Perſönliche Vorſtellung ermünſcht. 


cr. ſuche ich einen 


der deutſchen und polntſchen Sprache mächtig, 
der ſich auch zu kleineren Reiſen qualiſtzirt 
Reſflektanten belieben Abſchrift Ihrer Zeugniſſe 
l beiulegen. 


Ein görſter, welcher 18 Jahr 
beim Jach in Aale Forſten gelernt, und 
militärfrei iſt, auch mit guten Atteſten ver⸗ 
feden, welcher mit dem Holz ⸗Einſchlage und 
Vermeſſung, fo wie Anbaue der Hölzer und 
der Jagd vollkommen vertraut und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht hier oder 


1871. 
Jährl. 12 Lieferungen: lin ruſſiſch Polen bald oder zum 1. April 
N Stellung. Gefällige U iheilt di 
u a9 Sgr. . Erpedition veſle e = 2 
Uſtrirte rachtwerk für Ein junges Mädchen wünſcht von Oſtern 
= re? 1 910 ine Stell Stütze d frau od 
N oder zur 
Kunſtgewerbetreibende und Seſeüſcgaft is Ar Se Gef. O ei 
Architekten. Als das reich werd. erbeten Wilhelmsſtr. 8. F. Steudinge 
haltigſte u. wohlfeilſte Mu. derber. 
ſterbuch empfohlen von 


erkoren. 
Ernst Rehfeld's > 


Eine braune Ledertaſche, enthalt. 2 Schlüffel, 
handlung, 


eine Lorgenette und ein Taſchentuch, iſt auf 
Buch dem Wege vom Volksgarten bis Friedrichſtr. 
Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome). 


verloren gegangen. Abzugeben gegen Beloh⸗ 
vun St. Martin Nr. 29 im Hinterhaufe 

r 5 1 Treppe. 
St. Martin 25./ 26. if ein kleines Vor · 


derzimmer ſofort zu vermlethen. Haudwerher-Verein. 
Schifferſtr. 20, Tporeingang, im 1. Stock: ontag, den 80. Januar: . 

NN oder urmab Sat. fof. zu verm.| Vortrag des Herrn Oehlſchläger: 
Reue Straße 3 iſt eine Wohnung von 2 


Stuben und Küche zu verm. und ſoſort zu bez. Variſer Erinnerungen. 


St. Martin 60, 3 Tr. I kl. möbt. 3. z. v. ; R 775 
Zu verm. 1 möbl. Zimmer Bäckerſtraße 3 a 


Parterre links. Der Phöni 
=. 777 x. Here Ingenieur G. Mayer. 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen] Monta „den 30. Januar. Ab. 7 Uhr in der 
Rl. Gerberſtr. 9, im Hofe rechts. 8 Realſchule. 0 


Logis, für ein oder zwel Herren iſt: S. u an ax 
Martin Nr 64—65, 1 Tr f FJamilien- Nachrichten. 


Gewerbehalle. 


a 


Zum 1. Febr. eine möbl. Stube zu ver⸗ 
miethen St. Adalb. 41/42, 3 Tr. rechts. 
E herrſchaftlitche 8 find zu ver⸗ 
miethen Mühlenſtraße 3. 


1 Zimmer möbl. auch unmöblirt zu ver 
miethen. Mühlenſtraße 3, 3 Treppen. 


Emil Kabath, 


Heute Nacht entſchlief nach kurzen 
aber ſchweren Leiden unſer Mann und 
en Elias Brühl im 51. Lebene⸗ 
ahre. 

Poſen, den 28. Januar 1871. 

Die Hinterbliebenen. 


Es dat Gott gefallen, geſtern unſer liebes 
Inhaber des Töchterchen Margarethe im Alter von 6 
Jahren in Folge von Krämpfen und Gehirn- 


Louis Stangen schen itt ir Bois meme u. be e 
Annoncen-Bureaus, 8 
Breslau, Carlsstr. 28, 


Martini und Frau. 


Heute Nachmittag 1 Ur entſchlief fanft 
längeren Leiden unſer deißgeliebter Gatte, Va⸗ 


ter, Schwiegervater und Gtoßvater der Kauf⸗ 
mann 

Original- Preisen. 38 Bei Inse- 

raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur Jacob Zucker 

eines Manuscripts und wird auf Verlangen in feinem 60. Lebensjahre. 

über jedes Inserat ein Belag geliefert. Dies zeigen Verwandten, Freunden und 


Bekannten um ſtille Theilnahme bietiend, an 
Annonee. ie tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Zum ſofortigen Antritt wird auf dem Dom. 


Kröben, 25. Januar 1871. 


Todes-Anzeige. 
Am 27. Mts. Nachmittag 2 Uhr ver⸗ 


ſchied nach längerem Leiden der penf. Steuer⸗ 
Einnehmer 


Friedrich Hübner 


im vollendeten Alter von 69 Jahren. 

Dies zeigen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenft an. 


Schroda, den 28. Januar 1871. 


Zeitumgen 35” täglich und zu 


Gärtner, 


der Jäger ift, gegen ein gutes Gehalt ver 


Zum fofortigen Antritte oder per 15. Bebr. 


Deſtillateur 


Ein ech , eee Pole. 
kann ſofort eintreten beim Bäckermeiſter Mai⸗ D 0 Schäfer. 
x he 
> hlof er· Ge ellen, 5 Hei 15 8 von M u 
die Luft zu arbeiten haben, finden ſofort für — - in a 
a f in Y? 
Sehrfingsflelle Stadl⸗Thealer in Poſen. 
vakant in Eeanmer's Apotheke. 3 e ni a ‚Prem 
Deſtillations⸗Geſchäft wird ein Subhaſtirt. Schwank mit Geſang in 1 
Lehrlin Akt von Carl Görlitz. 

Zu melden bei Herrn J. Bistrzycki ® h e a f er. 
Breiteſtraße 26. zu Poſen. Wie wir hören, hat Hr. Direktor Schaefer, 
Deftlationfgefgäft de . bemitigt. Gemähl! wurde In. Jets Dorf 

4 E 5 1 f 1 n 9 Wir wünſchen der geehrten SKünflerin ein 
dleſer Zeitung. Viele Theater- Beſucher. 
Ein Lehrling e eng 

— Sonnabend den 28. Januar: 

We Bab, ER. Sperling und Sperber. 
Sonntag den 29. Januar: 
Der ane oder: Kalt geſtellt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
E. A. Hof, Oſtrowo. — 1-6bar, 
1 C. 
waldt, St. Adalbert 3. 2111 
Sittenbild in 5 Aufzügen von H. Meilhae u. 
immer Arb. bei Nachtigal, Schloſſerm. Poſen. 
Sonnabend keine Vorſtellung. 
Für ein auswärtiges Material-, Wein- und von Otto Girndt. — Zum Schluß: (Neu). 
Montag Vorſtellung. 
mit den nötigen Schulkenntutſſen geſucht. = 
Ein Sohn achibarer Eltern findet in meinem de Tanger am l, Behruar Posen ver⸗ 
lung der „Diplomat der alten Schule.“ 
ein Unterkommen. Näheres in der Expedition recht zahlreiches Publikum. 
findet in meinem Eiſenwaaren⸗Ge⸗ Volksgarten-Theator. 
Domeſtikenſtreiche. 
der Handwerker. 


Ein Knabe redlicher Eltern, ohne Un ⸗ 
terſchied der Konfeſſion, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, mit den nöthigen Schul« 
kenntniſſen verſehen, findet als 


Lehrling 


unter günft. Bedingungen ſof. Aufnahme 


e Adolph Asch, 


Schloßſtr. 5. 


Die Direktion. 
Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 hl: 


Eisbahn! 


= 2 ax ſpiegelblank und wunderſchön auf der Domi⸗ 
Ein ene N N nikanerwleſe, links der Sandſtraße. 

ſucht von Georgi d. J. ab auf einem größeren 3 

Dominium Stellung. Zeugniſſe und Empfez⸗ Café Bellevue. . 

lungen gut. Gif. Offerten beliche man zu] Heute und die folgenden Tage Konzert und 


richten an das Schulzenamt in Pſarskiebei Geſangsvorträge von einer noch ente hier gewe⸗ 
Poſen. ſenen Damen ⸗Capelle. 


Börfen- Tefegramme., 


Börfe zu Poſen 
am 28. Januar 1871. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Regen: fe. pr. 
Januar 484 G., Ian.-Bebr. do., Jebr.⸗März 487 bz. u. G., Frühlahr 504 
bz., B. u G., Mai⸗Juni 514 G., Juni⸗Juli —. 

Spiritus t unverändert. pr. Jan. 14 G., Febr. 114 bz., G. u. B., 
März 15% B. u. G., 80 154 G. Mai Din April-Mat 15,5 B., 
15 G., Juni 16 B, Juli 165 B. Loko ohne Faß 143 bz. 

IlProduktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir bei ſtarkem 
Schneefall abwechſelnd Froft und Thauwetter. Der erſchwerten Fahrwege 
wegen war der Markt nur ſchwach befahren. Bei dem Mangel von Abgän⸗ 

en war die Kaufluſt keine ſonderlich rege. Preiſe haben eine merkliche 

enderung nicht erfahren. Wir notiren: feiner Weizen 73—74 Thlr. mitt- 
ler 66—71 Thlr., ordinärer 57 — 64 Thlr.; feiner Roggen 483 — 493 Thlr., 
mittler 47—48 Thlr., ordinärer 46 464 Thlr.; Fut Ger ſte 40—46 
Thlr., kleine 38—44 Thir; Hafer 24 — 25 Thlr.; Buchweizen 374—40 
Thlr.; Kocherbſen 54—56 Thlr., Futter erbſen 46—50 Thlr., Wicken 
40—44 Thlr. Kartoffeln 144-156 Thlr. Gelbe Lupinen bedangen 
40—44 Thlr., blaue 34 37 Thlr. Weiße Kleeſaat verkaufte ſich mit 
18—20 Thlr., rothe mit 16—17 Thlr. — Mehl blieb ohne Aenderung; 
Weizen mehl Nr. 0 u. 1 58-64 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 u. 1 
bis 44 Thlr. (pro Zentner unverſteuert). 

Das Terminsgeſchäft in Rog gen verlief vom Beginn der Woche bis 
in den letzten Tagen fortwährend ſehr ſtill und es konnten Preiſe ſich nur 
ſchwach behaupten; bei Ablauf der Woche indeß trat eine feſtere Tendenz 
zu Tage, in deren Folge auch alle Sichten eine merkliche Aufbeſſerung er- 
fuhren Von Ankündigungen war nach wie vor keine Rede. 

Spiritus iſt auf dem Landwege nur wenig, dagegen per Bahn ziem ⸗ 
lich ſtark zugeführt worden. Derſelbe gelangte zum größten Theil zur Ver⸗ 
ladung nach den Waſſerfahrzeugen. Der Handel bewegte ſich anfänglich in 


8 Berlin, 27. Januar. 


IPrivatbericht.] Wetter: Thauwetter. 


zoſen und Lombarden; erſtere waren auch ziemlich belebt im Uebrigen blieb das Geſchäft 
Von Ruſſen waren Prämienanleihe nweſentlich höher und 


Fonds blieben meift unverändert. 
— Conſtantia 954. — Für Hannover⸗Altenbecker herrſchte heute 
ner aus dem Baufonds bezahlt werden. 


5 55 Bine 3 4 186 8 i TE 44 — — a. ar. 4 644 G 
nds. Disk. Kommand. it, u. B. —.— 0. er. 44 — — ord.⸗Erf. St.⸗Pr. 5 67 
Jollds-u. Aklienbörſe.J raider. eln e e rn np Dun] m des , Fiete 426 be 
7 re eraer Ban 1 erl. Stett. II. Em.“ zat kow · Azow erſchl. Lit. A. u. C. 341655 b | 
__ Berlin, 27. Januar 1870. Oe fr. 250 fl. Pr. Obl. 472 30 Gmb, H. Schuſter 4 103. © do. III. Em 4 7858 ele Worenn. e 80 d. G, do. NE e Ka 
Prengifhe Fonds. do. 100fl. Kreb. L. — 87 „Gothaer Priv. Bt 4 103 etw bz G B. S. IV. S. v. St. g. 43 89 bz Kozlow. Woron. 5 841 ba eſt. Frnz. Staats. 5 — ul. 2070 
— — do. Looſe (1860) 3 | 775 ba ult. 77 [Pannoverſche Bonk | 924 B do. VI. Ser. do. 4 784 bz 8 Kurgk. Charkow 5 | 844 © .- Südd Lomb.) 5 1064-4-1 v ul 
Nordd. Bundesanl. 5 | 964 bz do. Pr. Sch. 1864 — 65 6 [6 B˖Ronigeb. Priv. Bk. 4 11094 © rel. Schw. Fr. 4) 8/ G G. 87; 0KurskKlew 5 bat n Ofpr. Südbahn 4 sth m 
Nordd. 5l. Bundes | do. Bodenkr.⸗G. d 8d. Leipziger Kreditdl. 4 113f etw bs @ |Göln-Erefeld — 12 [ÖfDtosto-Rjäfen 5 | 69 © do. St.-⸗Prior 0 63 bp 
Schatzſcheine 5 97 f b Ital. Anleihe 5 | 555 bz uli. 55 [Luxemburger Bank 4 | 224 etw bz Coöln-Mind. I. Em. 3 91 8 Niäfan⸗Kozlow 5 daß bz echte Oder⸗Uferd. ö 813 ö 
Freiwillige Anleibe 43 974 2 Ital. Tabak⸗Obl. 6 884 bz LbzſMagdeb. rivatbk. 4 99 bz G do. II. Em. 5 983 B Schufa⸗Jvanow [5 84% b do. do. St. Pr. 5 4 3 
Staats-Anl.v.1859)5 | 99 B Rumän. Anleihe 8 | 905 bz Meininger Kreditb 4 1188 bz do. 1422 BE Barsan, Wiener 5 84 u. 518 4 1152 b 
do. 54,55, 57,59,64 4 90 bz e e 746456 Moldau Landesbt. 4 — - do. III. Em. 4 — — arſchau- Wiener 5 | 8:1 & kl. 84 G8 St. Lit. B. v. St.g 4 79 2 
Ben 856 hi 90 b3 5. Stieglig-Anteihe 5 | 685 bz Norddeutſche Bank 4 11444 G do. 44 = Schleswig 5 8, G Rdein⸗Nahebahn [4 | 305 bz 
do. 1867 C/ 1 904 bz Engl. Anl. v. 3.1802 5 Caf e w.bz z Oeſtr. Kreditbank b 1883-4 3-8 ba do. IV. Em 4 794 B Stargart-Bofen 44 — — Ruſſ.Eiſenb. v. St. g. 5 90 B 
do. A. 5.) 4 904 bz Präm.-Anl. v. 1864 5 115 f bz Pomm. Ritterbank 4 | 89% bz Lult. do. do. V. Em 4 | 80 8 do. II. Em. 4 — — Stargard-Poſen 4 924 
do. von 1808 B. 45 904 bz bo. v. 188605 1861 ba Poſcner Prop, Bt. 4 10% © Coſel.Oderd (Wb) 4 705 B do. III Em. 44 88. Thüringer 41128" etw bg 
do. 1850, 52 conv. 4 | 824 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 | 85f B Preuß. Bant-Anth. 44 147 etw bz G do. III. Em. 5 — — Thüringer I. Ser. 4 82 G do. B. gar. 4 vl 77 U 
do. 18034 824 bz do. Nikolal⸗Oblig. 4 | 684 bz. II. - Rostocker Bank 416 G (incl,) do. IV. Em 4 — do. H. 4 — Warſchau-Bromb. 4 — - 
55. 18624 824 b Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr. 69 bz ki. 6780 Sächſiſche Bank 4 27 dz Galiz. Carl. Ludwb. 5 | 844 © do. III. 4 81% bz do. Wiener 5 | 608 5 2 
105 1868 A. 4 83 8 do. Cert. A. 300 fl. 5 92 G bz Schleſ. Bankverein 4 114g G Lemberg Czernowiß ö 747 b e. INV. E old, Sitder- und ci 
Staatsſchuldſcheine 33 78% bz do. Pfdbr. in. M. 4 | (85 G 6270 Thüringer Bank 4 Haß bz G do. II. Em. 5 608 bz Eifenbaßn- Aktien Ik — nd Fapier- Gen 
aan E ur 856 ff do. Part. O. 500fl. 4 10 1 ; © 165 G Vereinsbank Hamb. 4 1134 etw bz III. Em. 71 55 rcbricheber Ils 8 
Karg 40 Tilt ObL 64 G do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 574 © Weimar. Bank 494 5 Magdeb.⸗Halberſt. a — Lachen Mafuıgı 1137 | 4] 37 13 ©, Gold⸗Kronen IR G 
Kur u. NeumSchld. 33 804 G Finn. 10 Thlr. Looſe — 7% bz (bzſ Pr. Hyp. Brſ. 25% 4 1053 B do. do. 1865 4 584 G Altona Kieler 4 111 Loulsd'or 3 
Oderdeichhau-Obl. 44 3 Amer. dun 1882 ot ba, unt. 2 fférſie rz. Dyp. -G. 4 do. do. 5 f Amſter dm. Rotterd. 4 100, etw bz Deſt. S. u. Pop.-R. 3 475 bz a5 
Werl. Stadtoblig. 5 90 B Türkische Anl. 1865 5 424 6,6 ult. 425 do. Wittend.“ | 664 B Bergiſch.Märkiſche 4 160 55 Sovereigns — 6. 244 
bo. do. 43 91f 55 Bad. 4% St.-Anl. 4 — — Li ioritäts-⸗Obligationen Niederſchl. Märk. 4 85 b Berlin⸗Anhalt 4 1894 bz Napoleonedor — 5. 13 bz 
do. do. 3 1 Neue bad. 25fl. Leoſe — — — 1 de. II. S. a (20. 4 814 Berlin- Gorl? 4 6 5 Imp. p. Zpfd. — 460 b 
Berl. Börſen-Obl. 5 9 0 Bad. Eiſ Pr., Anl. 4 —— — — do. c. I. u. II. Ser. 4 85 B do. Stammprior. 5 905 bz B Dollars — 1 117 6 
Berliner 44 884 8 Bair 4% Pr-An 4 — — Aachen Düſſeldorf 4 805 © do. conv. III. Ser. | 794 B Berlin- Hamburg 4 147 Silber pr. Bpfd. || 29, 26 G 
Kur- u. Neum. 31 75 B do. 43% St. A. v.59 4 — — do. II. Em. 4 79 © do. IV. Ser. 43 = Berl-Polsd. Magd. 4 2158 bz G Saͤchſ. Kaſſ.⸗A.— 993 6; 
do. o. 4 793 bz Braunſchw. Anl. 5 — -- do. III. Em 43 — — Nie derſchl. Zweigb. 5 95 bz D 95+ B˖Ber lin. Stettin 4 130 bz Fremde Noten — 99 3 
Oſtpreußiſche 3 764 G Braunſchw. Präm. Aachen-Maſtricht 43 75 B Oberſchleſ. Lit. A. 5 — — Böhm. Weſtbahn 5 101, dz do. (einl. in Lipz.)) — 993 bz 
do 4 824 b Anl. a 20 Thlr.. — — do. II. Em. 5 83 B do. it. B. 4 744 G Bresl. Schw. Fib 4 1053 ba eſterr. Banknoten — 811 05 
— In 44 3059,00} 5 . 5 1 — — m III. Em. 5 = — Me FR an, a 8 N A 8 uſſiſche do. E 785 b; 
3 6 34 724 bz [ Bſeubacker 431 — — Bergiſch-Märkiſche 4 9 0. it. P. öln-Minden 3 Beat. au = l 
5 ee Fi ste Ri Sächſiſche Anl. 5 — — eat == do. Lit E. 4 734 G do. Lit. B. 5 90 f bs VWechſel.Kurſe vom 27. Januar. 
8 Poſenſche neue 4 | 8356458 11 Schwed. 10-Thlr.⸗L. -. — — II. Ser. 3} v. St. g. 38 731 53 do. Lit. F. 3 801 8 [ „ Galiz. Carl-Ludwig 5 141) dz G Bankdiskont 6 
Schleſiſche 3 — — 18 do. Lit. B. 3 737 53 do. Lit. G. 4 - — Lit. H. Palle-Sorau-Gud. 4 | 434 53 Amfird. 250fl. 10 4 | — — 
Weſtpreußiſche Bi 73 bz do. IV. Ser. 4 89 % Oeſtr.-Franzöſ. St. 4272 8 do. Stammprior. 5 72 bz 9 
do. 4 | 184. G Bank- und Kredif- Aktien und | do. V. Ser. 43 884 © Oeſir ſüdl. St. (Lb.) 3 235 dz Löbau-Biltau 4 | 7834 © amb. 300 Mk. 8 T. 4 — — 
do. neue 4 — — Antheilſcheine. do. VI. Ser. 4 854 bz do. Lomb Bons 5 | 974 G Ludwigshaf.⸗Vexb. 4 159 B 2M. 4 — — 
do 441865 B do. Duſſeld.⸗Elberf. 481 do. do. fällig 18706 954 B Markiſch⸗Poſen 4 38 dz London! Lſtr. 3 M. 2 — — 
Kur- u. Reum. 4 0 do. II. Em. 44 — — do. do fällig 18766 95 B do. Por. St. 5 68 bz G Paris 300 Fr. 2 M. — — _ 9 
Pommerſche 4 804 0 Anh. Landes⸗Bk. 4 111 © do. (Dortm. Soeſt) 4 — — do. do. fall. 1877/86 | 94 G Magdeb.»Halberft. 41123 bz Wien 150 fl. 8 T. 6 81, B 813 
E. Poſenſche 4 64 G Berl. Kaſſ. Verein 4 1725 G do. II. Ser. 4 — — Oſtpreuß. Südbahn 904 bz G do. Stamm⸗Pr. B. 35 675 etw bz to. do. 2M.6 | 80 
= Breußiihe 4 | 8558 Berl. Handels. Geſ. 4 12 B do. (Nordbahn) 5 96t bz B dein Pr.-Obligat.5 — — Magdeb.-Lelpzig, 4 11784 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 5 — — 
hein-⸗Weftf. 4 — Braunſchw. Bank 4 114 G Berlin⸗Anhalt 4 88 G do v. Staat garant. 4 — — o. do Lit.B. 924 bz Frankf. 100fl. 2 M. 3 — — 
= /Sächſiſche 4 | 864 B Bremer Bank 4 109, G do. | 90 .@ do III. v. 1858 u. 60135183 © 6ör 875 [Mainz. Ludwigs h. 4 1323 bz Leipzig 100 Tl. 8. 5 — — 
(Schleſiſche 4 80 bz & [Coburg. Kredit⸗Bk. 4 96 B do. Lit. B. ) do. 1862 u. 1864 4 878 G Mecklenburger RR do. 2M. 5 — _ 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 433 — — Danziger Priv⸗Bk. 4 |1034 G Berlin⸗Görlitzer 5 — — do. ni — — Münſter⸗ Hammer 4 — — Peters b. 100 R. 3 M. 6 | 864 
r. Hyp.⸗Pfandbr. 4 92 G Darmſtädter Kred. 4 1263 b Berlin-Hamburg 4 63 G Rhein ⸗Nahe v. S.g. 48 884 bz Niederſchl. Märk. 4 | 85} bz G Warſchau 90 R. 8 T. 6 | 78 by 
Preuß. do. (Henkel) al 86 B Darmft. Bettel⸗-Bk. 4 1014 0 do. Em. [4 — — do. II. Em. 44 88} bz Kiederſchl. Smeigb. 491 Brem. 100 Tlr.8 T. 43 — — 
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einer matten Tendenz, welche letztere aber bald einer feſteren Stimmung 
weichen mußte, die ſodann im weiteren Verlaufe der Woche unausgeſetzt bis 
zum Schluſſe bei gut behaupteten Preiſen vorherrſchend blieb. Ankündigun⸗ 
gen hatten mäßig ſtatt. 


Produkten» Körfe. 
Berlin, 26. Januar. Die Marktpreiſe des Kartoffel-Spiritus 
er 10,000% (100 L. à 100%), frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
gem Plaße am 


20. Januar 1871 16 Rt. 6 Sgr. 17 
3 MREREEN 
28. . . r. bz. 
24. 10 Kt. 16 Sgr. b. edne Saß. 
25. . 16 Rt. 14 Sgr. bz. 
6 . 16 Rt. 19-17 Sgr. bz. 


26. . 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 

Berlin, 27. Jan. Wind: Oſt. Barometer: 281. Thermometer: 
10 —. Witterung: trübe nach ſtarkem Schneefall. — Der Terminverkehr 
in Roggen entſprach an Wer Markte den günftigen 3 
nicht, mit welchen anfänglich die Forderungen wieder etwas erhöht worden 
waren. Loko ließ ſich heute ein etwas größeres Angebot bequem verwenden 
und Eigner waren im Stande, geſteigerte en durchzuſetzen. Ge⸗ 
kündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 52 Rt. per 1000 Kil. — Roggen ⸗ 
mehl fil.— Weizen feſt, doch konnten höhere Forderungen, loko ſowohl 
wie auf Termine, nur einzeln durchgeſetzt werden. — Hafer loko ohne we⸗ 
ſentliche Aenderung, Termine geſchäftslos. — Rüböl hat ſich bei mäßi⸗ 
gem Umſatz im Werthe nicht viel verändert. Petroleum. Gekündigt 
125 Ctr. Kündigungspreis 153 Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus in feſter 
Haltung und beſonders zum Schluß auch etwas beſſer bezahlt. — Weizen 
loko pr. 1000 Kilgr. 60—76 Rt. nach Qual., per dieſen Monat ben 
Jan.⸗Febr. do., Febr. März —, April⸗Mai 774 bz., Mat-Iunt 784 bz., Juni⸗ 
Juli —. Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 51—53f Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 521 bz., Jan Febr. 524 — 3 bz., Febr.⸗März 524 bz., April⸗Mat 538 — 
534 — 538 ar Mai-⸗Junt 544 53—544 bz. Juni-Juli —. Gerfte loko 
per 1000 Kil. große und kleine 39—62 Rt. nach Dual. Hafer loko 
per 1000 Kilogr. 38 —52 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, Ian.- 
Febr. —, April-Mai —, Mai- Juni 49 bz., Juni⸗Juli 50 bz. — Erbſen 
pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—62 Rt. nach Qual. Butterwaare 44 - 50 Rt. 
nach Qual. — Leinöl loko per 100 Kilgr. ohne Faß 24 Rt. -- Rüböl pr. 
100 Kil. loko ohne Faß 297 Mt., flüffiges 294 Rt., per dieſen Monat 283 
Jan.-Bebr. do., Bebr.-März do., März⸗April 284 b;., April⸗Mail 29 bz., 
Mai⸗Juni 29— K bz., Sept.⸗Oktbr. 27 bz. — Petroleum raffin. (Stan- 
dard white) pr. 100 Klgr. mit Baß: loko 164 Rt., per dieſen Monat 152 
bis 3 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 154 bz., Febr.⸗März 15 Rt. B., April Mai —, 
Sept.⸗Okt. —. Spiritus pr. 100 Liter a 100 % = 10,000 % loko ohne 
Faß 16 Rt. 17 Ser. bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß 16 Rt. 27 Sgr. 
bz., pr. dieſen Monat 17 Rt. 2 Sgr. bz., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 17 
2 3—5 Sgr. bz., März⸗April —, April-Mat 17 Rt. 18 20 Sgr. bz, 
Mai⸗Juni 17 Rt. 22— 25 Sar bz., Juni⸗Juli 18—18 Rt. 3 Sgr. bz. Jult⸗ 
Auguſt 18 Rt. 10 Sgr. bz., Aug. ⸗Sept. 18 Rt 16 —18 Sgr. bz. Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0 104 94 Rt., Rr. 0 u. 1 98 93 Rt. Roggenmehl Nr 0 
HER, Kr. 0 u. 1 74-75 Rt. po 100 Kilog. Br. unverſt. inkl. Sack. 
— Roggenmehl Nr. 0 u. pr. 190 Kil. Britt. unverſt. inkl. Sack; per die 
fen Monat 7 Rt. 27 Sgr. bz., Jan ⸗Febr. do. Febr⸗ März —, April-Mai 
Rt. 24 Sgr. bz., Mat-Iunt —, Juni⸗Jult 7 Rt. 25 Sgr. bz. (B. H. 8) 

Stettin, 27. Januar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. 
Therm.: — IR. Barometer: W. 3. Wind: Weſt. Weizen feſter, be- 


nd: 
ſonders auf ſpätere Termine p. 2000 Pd loko geringer gelber 6165 Rt., 
beſſerer (6 69 Rt., feiner 71—75 Rt., ungar. 69 4 Rt., weißer u. dun⸗ 
ter poln. 69—75$ Rt., 83.8 bpfd. gelber per Jan. 880 Rt. nom., Brühjahr 
77 bz., B u. G., Mat-Junt 78 bz. Juni⸗Juli 794 bz. — Roggen etwas 


20 Rt. 2 
e 


1 994 B 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


100 % loko ohne 
174 bz. u. B., 


Faß 16 Rt. bz., pr. Januar 163 Rt. nom. 
Ml d, I 3.16, 0 


1 r. 8 up ri 
85 2 % 


Junt-Fult 17 Rt. 


18m bz., Aug.⸗Sept. 184 bz. u. G. — Angemeldet: nichts. — Re 


zungspreife: Weizen 763 Rt., gg 53 Rt., 
161 Mt. — Petroleum loko 74 bz, pr. Jan. 75 bz. 9 

lau, 27. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht.] KI 
rothe, matter, ordinär 13—144, mittel 15—16, fein 


— —, Kleeſaat, weiße, matt, 
21—22, hochfein 224—23 Thlr. 
u. Jan.-Bebr. 


bis 51 bz. u. B, 


G. debr. März 49 G, Marz⸗April 50 B. 


Mai⸗Juni 52 


Januar 714 B. — Gerſte pr. Jan. 454 B. — Hafer pr. Jan. 
— Lupinen matt, p. 90 Pfd. 47—52 Sgr. — Raps ve J 


— Rüböl geſchäftslos, loko 1 


4 B. I Jan., Jan.-Bebr. u. Febr. 1 

April 144 B., 1 at 144 B., Mai-⸗Juni — MT 

Okt. 134 B. — Rapskuchen pro Ctr. 60 —68 711 
84—86 — Spiritus matt, loko 1 


Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 
Ankunft. A 


an ö 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min. Gemischter Zug ons 7 s Uhr 44 2 
Personen-Zug Nachmittags 3 - 


Gemischter Zug Abends. . 10 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 28. Januar. Die ſeit 12 Uhr Nachts 
vollſtändige Einſtellung des Feuers vor Paris iſt eine 
= 15 dem Grafen Bismarck und Favre ftattgepab 


andlungen. 


4 
à 100% 174 G., m 


Febr. 15 ½ Yu bz. 
al⸗Juni 17 
te Börſen⸗Kommiſſton. 


14 


Rüböl Ri. 
80 (87 


17—18 
Gesten 6. 2800 get 1820 % 
ogg en (p. ) höher N 

Apel S 


eizen 
195° 


„ Juni⸗Juli 53 G. — 


N 


April- M 
G., Juni⸗Jult—. 


a 100 u 
Sint feſt. N 


2 


El 


ersonen Zug Vormittags. 11 - 3 


Gemischter Zug Nachmitt. 3 
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London, 28. Jan. Das auswärtige Amt alte 


ein Telegramm des General Walker aus Versailles von gef 
8 Uhr Morgens, welches mit den von anderer Seite 


Mittheilun 
übereinſtimmt. 


(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, 


plaren der 


gen über die Kapitulations⸗Verhandlungen 


orgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


vorliegen 


gen“ 


weil ſie nicht in allen u 


In der Gegend zwiſchen Chatillon und Monterau 
ſich feindliche Abtheilungen gezeigt. * 

Vor Paris ſchweigt gemäß Verabredung ſeit 12 Uhr!“ 
der Nacht vom 26. zum 27. beiderſeits das Geſchüßfeuer. 


London, 28. Januar. 
mes“ aus Verſailles vom 27. d. M. meldet: Favre 
mit General Beaufort hierher zurückgekehrt. Für din 
geſammte Frankreich iſt ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſel 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Neueſle Depeſchen. 


Die Börſe bꝛgann euf die Wiener Notirungen etwas matter; Italiener, Türken und Amerikaner waren aber im Anſchluß an die Londoner Notirungen ſeſt; fpäter befeftigte fh auch Kredit, been, 
ering. Banken und Eijenbahnen waren ſehr feſt, aber wenig belebt; Baltiſche Bahnen wurden viel gehandelt. Inländiſche und va 

lebt, und auch Bodenkredit wurden in großen Poſten gehandelt. Prioritäten waren ſehr fill und wen m 

große Nachfrage in Folge der Bekanntmachung, daß die Dividendenſcheine gegen Zinskupons umgetauſcht werden, wodurch ſicher feſtgeſtellt if, daz die Binfen auch 


| 
3 


v. Podbielski 
Eine Depeſche der „, 


ce 


verändert; öſterreichiſche 


ei 


